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Die Fauna der Juraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 235

Vorwort.

Die erste Anrc{,aini; v.n der vorliegenden Arbeit gab Herr Professor Dr. A. Stelzner, welcher micb im

Jahre 1881 anf eine Suite böhmischer Jurafossilien aufmerksam machte, die sich in der geologischen Sammlimg

der königlich sächsischen Bergakademie zu Freiberg befand. Im Herbste jenes Jahres besichtigte ich die-

selbe an Ort und Stelle, und erhielt auf meine Bitte sowohl das eben bezeichnete Material, als auch die sehr

reichhaltige Suite Hohnsteiner Jinapetrefactcn zur Bearbeitung. Ihm gebührt zunächst mein Dank. In meiner

Abhandlung: „Neue Beiträge zur Kenntniss der Juraablagerung im nördlichen Böhmen", welche im Mai 1882

in den Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. erschienen ist, fand auch die Freiberger Suite böhmischer

Jurafossilien Berücksichtigung. Die viel reichhaltigere und sehr interessante Hohnsteiner Fauna beschloss ich

hingegen in einer besonderen Abhandlung monographisch zu bearbeiten. Es war daher zunächst meine Auf-

gabe, nach weiterem Mnteriale zu forschefi.

Herr Professor Dr. Krutsch in Tharand, au welchen ich mich zuerst wandte, legte mir das dort vor-

handene Material, das nur aus einigen Brachiopodeu besteht vor, machte mich aber darauf aufmerksam, dass

die dort gesuchte Cotta'sche Sammlung von der Berliner l'uiversität erworben worden sei.

In Dresden wurde mir von Herrn Geheimrath H. B. Geinitz die Durchsicht der sehr umfangreichen

Sammlungen Hohnsteiner Jurapetrefacten, welche sich an dem königl. mineral. und geol. Museum und dem

geologischen Institute des königl. Polytechnikums befinden, in liberalster Weise zugestanden, und mir dieselben

auf mein Ansuchen auch nach Prag zugesendet.

Während meines Aufenthaltes zu Berlin im Juni v. Jahres, gestatteten mir die Herren Professoren Geheim-

rath Beyrich und Dames die Besichtigung und Bestimmung der reichhaltigen Cofta'schen Collection und

Uberliessen mir die gewünschten Exemplare mit dankenswerther Bereitwilligkeit zum Abbilden.

Endlich stellte mir auch Herr Professor Dr. K. Zittel jene Hohnsteiner Fossilien zur Verfügung, welche

aus der Münsterischen Sammlung stammen und mit dieser in den Besitz des paläontologischen Staats-

museums in München übergegangen sind.

Weitere Sammlungen von Hohnsteiner Jurapetrefacten konnte ich nicht in Erfahrung bringen. Wenn das

vorliegende Werk somit eine möglichst vollständige Charakteristik der Fauna dieser Ablagerung enthält, so

danke ich selbes nur der liebenswürdigen Unterstützung, welche mir durch die genannten hochverehrten

Herren zu Thcil wurde. Dessgleichen fühle ich mich Herrn Custos Th. Fuchs in Wien für die freundlichst zu

Gebote gestellte Literatur aus der Bibliothek des k. k. mineral. Hofmuseums, und meinem hochgeehrten Vor-

stände und Lehrer, Herrn Professor Dr. G. Laube, für die mannigfixche Förderung bei der Lösung meiner Auf-

gabe zu innigem Danke verbunden.
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236 Qeorg Bruder.

Einleitung.

Zwischen Oberau bei Meisseu und Zittau liaben auf einer Strecke von 127 Kilora. an vielen l'unkteu der

Granit- und Quadersandsteingrenze Aufrichtungen von Kreide an Granit stattgefunden, so dass eines Theils die

Grenze saiger steht, anderen Theils Quaderschichteu vom Urgebirge abfallen, wodurch ein grosser Rruch

niarkirt ist. Derselbe durchschneidet südöstlich von Zittau zwischen Grottau und Fankraz das böhmische Kaiid-

gebirgc und es folgt theils auf cambrischcn und krystallinischeu Schiefer, theils weiter östlich auf Dyasglieder

aufgeschoben, der steil aufgerichtete Quaderrand der südwestlichen Abhänge des Jeschkengebirges aus der

Gegend von Pankraz über Liebenau bis an die Iser bei Klein-Skal.

Saiger stehende Grenze wurde beobachtet:

1. Bei Nieder warta am linken Elbeufer zwischen Meissen und Dresden.

2. Im Kirnitzthale oberhalb Schandau.

3. Zwischen Ottendorf und dem Weissbachthale.

4. Bei Neu-Daubit z.

5. Am Fusse der Lausche bei Waltersdorf.

Vom Urgebirge abfallende Quaderschichten

:

(j. Am letzten Heller nördlich von Dresden.

7. Bei Dittersbach unweit Lohmen.

8. Zwischen Spittelgrund und Freudenhöhe am Tröglsberg, und zwischen Liebenau und der Iser bei

Klein-Skal.

Das höchste Inteiesse verdienen jedoch jene Aufschlüsse an dieser Grenze, in welchen sogar wahre (iber-

schiebungen von Granit (Syenitj über den Quader nachweisbar sind. Nämlich:

9. Bei Oberau. Hier liegt der Granit gleichförmig auf den mit 20—35° gegen N einfallenden Pläner-

schichten.

10. Bei Weinböhla. Granit verbunden mit Syenit rulit mit 10-15° gegen N geneigter Grenzfläche auf

Plänerkalk.

11. Bei Weisstropp und in der Schlucht zwischen Niederwarta und Costebaude fallen die Schiciiten des

Pläner mit 45° gegen N ein.

12. Bei Hohnstein in der Kalkgrube fallen jurassische Schichten mit anfangs 47°, zuletzt nur noch

37° betragendem Winkel gegen Nord unter den Granit

13. Au mehreren Punkten zwischen Hohustein und dem tiefen Grunde wurden unter dem Granite mit

20—25° gegen N fallende Juraschichten durch Versuchsarbeiten angetroffen.

14. Im Kirnitzthale ist nebst saigerstehender auch steil nach Nord geneigte Grenze aufgeschlossen.

15. Bei Saupsdorf fallen Qnaderschichten mit 30° (stellenweise 60°) gegen Nord unter den Granit ein,

dazwischen lagern Jurasedimente, welche gegen West und Ost bald auskeilen.

16. Zwischen Ottendorf und dem Weissbachthale wurden durch Versuchsarbeiten au vielen Stellen Auf-

lagerungen des Granites über Quader, jedoch bei sehr verschiedenem Verhalten der Grenze nachgewiesen.

17. Bei Neu-Daubitz im Kalkbruche sind Juraschichten zu beol)achten, die zunächst mit 5° gegen

Ost unter den Granit einfallen, die sich aber am nordwestlichen Ende desselben mehr aufrichten, so dass sie

saiger stehen und sogar steil gegen West vom Granit abfallen.

18. Zwischen Oybin und Zittau wird der Quadersandstein von Granit bedeckt.
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Die Fauna der Jitraablageruug von Ifohns/ein in Sticlisen. 237

Diese unverkennbareu Spuren eines grossen geologischen Ereignisses, welche auf eine Hebung des Granites

in bereits erstarrtem Zustande schliessen lassen, lenkten schon vor einem halben Jahrhunderte die Aufmerksam-

keit der bedeutendsten Geologen auf sieb. So führte B. v. Cot ta, welcher sich eingehend mit denselben liefasstc

zu Beginn der Dreissiger Jahre, AI. v. Humboldt, L. v. Buch, Elie de Beaumont, G. Rose, C. Leonhard

und Nöggeratb an Ort und Stelle.

Wie aus dem vorstehenden Literaturnachweise hervorgeht, liaben dieselben bis in die neueste Zeit vielfach

zum Studium angeregt. Insbesondere gilt dieses für jene Stellen der besagten Grenze, an welchen Juraschichten,

durcli reichliche Petrcfactenführung ausgezeichnet, mit an die Oberfläche gedrängt worden sind, so dass sie in

umgekippter Lagerung zwischen Granit als Hangendem und Kreide alsLiegendem eingeklemmt erseheinen.

Es ist das Verdienst Herrn Geheimraths v. De eben ' die wahre Natur des angedeuteten Ereignisses in

einem Vortrage: „Über grosse Dislocationen" hervorgehoben zu haben. Er bezeichnet den Granit als das

geliobene und die Kreide als das gesunkene Gebirgsstück. Die emporgeschobenen Jurnscliichten, welche

dem über derUberschicbungsklutt betiiidiichenGebirgstheile angehören, vergleicht er passend mit den Schweifen

der Kohlenflötze auf dem zwischen den beiden Kreuzliuien gelegeneu Theile der Dislocationsspalten im pro-

duetiven Carbongebirge der Ruhrgegend, und erklärt die Lage der Juraschichten als mit denselben vollkommen

analog. Die untere Kreuzlinie der sächsisch-biihmischen Überschiebung und der Juraschichten liegt in der

Tiefe unter dem Quader verborgen. Die obere Kreuzlinie ist dur( h grossartige Denudation und Erosion an der

Oberfläche seit dem Ende der Kreideperiode verschwunden.

Herr Prof Suess^ fasst die inKede stehendenLagerungsverhältnisse alsRückfaltuugen auf, hervorgebracht

durch eine Bewegung der Masse des Riesen- und Lsergebirges in nordöstlicher Richtung; denn auf der liiucli-

linie, welche den Innenrand dieser Gebirgsmasse abschneidet, ist der Granit mit anderen archäischen Gesteinen

gegen Südwest über oberen Jura und Kreide gebeugt. Nicht die Hebung des Granites, sondern das Absinken

des südlich von der Bruchlinie gelegenen inneren Gebirgsflügels hat nach dessen Ansicht die Aufriclituug der

Kreide, sowie Einklemmung und Überstürzung der Jurasehichten zur Folge gehabt.

Eine sehr detaillirte und sorgfältige Darstellung der tektonischen Verhältnisse, welche sich auf gründliche

Untersuchungen und langjährige Erfahrung stützte, gab im Jahre ISoB B. v. fJotta im II. Theile seiner geogno-

stisciieu Wanderungen, unter dem Titel: „Die Lageruugsverliältnissc an der Grenze zwischen Granit und

Quadersandstein bei Meissen, Hohnstein und Liebenau", sowie auch 0. Lenz in der Abhandhiug: „Über das

Auftreten jurassischer Gebilde in Böhmen", erschienen in der Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften,

Bd. XXXV. 1870. Was dieselben hierüber mittheilen, ist noch immer das Massgebende und um so wichtiger,

als gegenwärtig sich die Verhältnisse für eine Beobachtung wesentlich ungünstiger gestaltet liaben, wovon ich

mich gelegentlich meines Aufenthaltes in Hohnstein im Herbste 1881 persönlich überzeugen konnte.

Dagegen erschien es wüuscbenswerth, dass die sehr interessante Fauna der Hohnsteiner Jurasehichten dem

gegenwärtigen Staude der Wissenschaft entsprechend bearbeitet werde. Wohl hat Cotta seiner Arbeit auch

eine Petrefacteuliste, versehen not kritischen Bemerkungen, beigetiigl, doch ist dieselbe niclit bloss durch

neuere Funde unvollständig geworden, sondern auch die Bestimmungen haben sich vielfach als unzureichend

erwiesen, stammen sie doch aus einer Zeit, in welcher die Fossilien noch nicht so gut bekannt und beschrieben

waren, als dieses gegenwärtig der Fall ist.

In der Erwartung, dass demzufolge ein Beitrag zur Keuntniss dieser Fauna willkommen sein dürfte, und

crmulhigt durch die freundliche Aufnahme, welche meinen .\bliandlungcn über die böhmischen Juragebilde zu

Thcil wurde, schreite ich hiermit zur Mittheilung der Ergebnisse meiner diesbezüglichen Studien.

1 Declien, Über grosse Dislocatioucu. p. is— 2.5. Sitziiugsbor. der niederrheiu. Uesellscli. f. N:iturliuuile in Bouu. 1880.

2 Suess, Antlitz der Erde, I. Abtti., p. isl und p. 275— 76. issa.
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238 Georg Bruder.

Geologisches.

Zur Erkeuntniss der tektonischeii Verhältnisse an der Griinit- und Quadersandsfein-firenze eignet sich

wohl der Aufschhiss ain besten, welchen uns die grosse Entblössung über Tage in der südöstlich von der Stadt

Hohnstein gelegenen Kalkgrube darbietet. Dieselbe ist entstanden durch Zusammenbrechen der ausgebauten

Stollen, sowie durch steinbruchweise Gewinnung von Bausteinen. Wie beigetxigte Skizze zeigt, sieht man hier

recht schön jurassische Schichten (mit einem Anfangs 47°, zuletzt nur noch 37° betragenden Winkel) in nord-

östlicher Richtung unter den Granit einfallen,

Dieser ist bei a von Schutt und Vegetation bedeckt. Die unter denselben einschiessenden Sandsteine b und

d sind durch beigemengte Kohleiitheilchen dunkel getarbt und von sehr lockerem Gefüge, zwischen beiden

lagert eine festere, gelblichgraue Sandsteinschichte r. In den mürben Sandsteinen wurden spärliche Reste von

Belemnites canaMculafus und Cidaritenstacheln gefunden. Nach Cotta folgen dann weiter noch Sandsteine,

welche Terebratula Graßciim und perovaUs enthalten, sowie Kalksteine mit vielen undeutlichen Versteinerungen

aus den Geschlechtern Ostrea, Exoc/yra, Terebratnln, Belemnites u. s. w., die jedoch gegenwärtig fast vollständig

unter Gerolle und Pflanzenwuchs verborgen sind.

Wesentlich anders erweisen sich die Verhältnisse in der Grube selbst, welche leider zur Zeit meines Auf-

enthaltes wegen Einbruches von Wasser nicht zugänglich war. Die meisten hier beobachteten Schichten sind

über Tage zum Theile ausgekeilt, theils unter Rasen verborgen oder so in ihrer Natur verändert, dass man sie

nicht wieder erkennt.
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Die Fiiuna der Jumahlagerung von Ifohnsfein in Sachsen. 239

Unter dem Granit folgt hier:

1. Die sogenannte „rothe Lage", bestehend aus rotbem, weissem und gelbem Thone, mit 30° bis 45°

Neigung unter dem Granit einschiessend, 14 ))is 20 Meter mäebtig.

2. Die schwarze Lage, aus schwarzem, bituminösem Tlione bestehend, welcher oft Peclikohle und viele

Versteinerungen entliält, die fast durcbgeheuds mit wohlerbaitener weisser Schale versehen sind. Die Mächtig-

keit beträgt 1 bis 8 Meter.

3. Mergel mit festen Kalksteinknollen, 1— S'/j Meter mächtig, Petrefacten führend.

4. Fester, dnnkelgrauer Kalkstein, welcher etwas Talkerdc enthält, aus lauter unzusamnienhängenden

Massen bestehend und viele Versteinerungen eiuschliessend.

5. Sandstein mit einzelnen Kalkknollen, wohl den Schichten der Sandwand entspreciiend. Demselben

entstammen einige schlecht erhaltene Fossilien, darunter EjuHjyrd coliimha Lam.

In Betreff der Vertheiluug der bei Hohnstein gefundeneu Fossilien in den dortselbst auftretenden Schichten

hat bereits Cotta (1. c. pag. 33) eine Zusammenstellung gegeben. Dieselbe wurde Nachstehendem zu Grunde

gelegt, doch fanden auch die neuen Funde Berücksichtigung, soweit Etiquette und Erb.altungszustand solches

gestatteten. Die bereits von Cotta angeführten Versteinerungen sind mit einem Sterne (*) bezeichnet, und jene

seiner Bestimmungen, welche sich als unrichtig erwiesen haben, sind in einer Klammer beigesetzt.

A. Schwarze bituminöse Hangendthone (Lettenschichtj.

Peltoceras Geinitzii n. sp.

Peltoceras sp. (Ein loser Stachel eines Riesen-Peltoceras).

^Perisphinctes plicatilis Sow sp. {Am. Parkinsoni).

"Perispiundes Murtinsi d'Orb. [A^n. Bnih'nrldyk?)

Oppelia semiplana Opp sp.

Haploceras cf. Bruckneri Opp sp.

*Harpoceras canaliculatum v. Buch sp. [Am. Murchisonae?)

Amaltheus alternans v. Buch sp.

AmaUlu'us tenuiserratus Opp sp.

*Turrite/ln sp.

*Pleurotomaria (/ranulata Sow sp. (PI. ornata?).

*Astarte cf. cordata. Trautsc hold [Isocardia elongata?)

Nticula variabilis Sow.

*Asterias impressac Quenst.

*Pentacrinus penfayonalis Goldf. (P. hasaUifonnis).

B. Mergel und Kalksteine.

Plesiodus pustidosas Wagner.

*Belemnites cf. postcanaltculatus Bruder (Bd. eanaliculatus).

Belemnites iinieanaUculatiis Ziet.

Aspidoceras hinodum Opp sp.

Aspidoceras acanfliicum Opp. sp.

*Aspidoceras lotujispinum Sow. sp.

Aspidoceras intermediuni. nov. sp.

Aspidoceras cf. liparnm Opp. sp.

Aspidoceras cf. Schilleri Opp. sp.

Perisphincfes cf. cnisoHviisis Font. sp.

Perisphlnctes Basllicae E. Favre sp.

Perisphinctes cf. Lothar! Opj). sp.
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240 Georg Bruder.

*Perisphinctes inconditus Font. .sp. (Am. poltjplocus).

Perisphindes cf. lictor Font. sp.

Perispli'nides pohjgyratus Rein sp. (Am. jxjli/iji/ratus).

Pen'.sph/iutes biplex Sow. sp.

Pefisphindes involutua Quenst. sp.

Penqihindes (Simoceras?) n. f. ind.

PeiiieMa pseudotnutdhUis Loriol. sj).

Bei'iiekid äff. Calisto d'Orb. sp.

Ueinekia Eudoxus d'Orb. sp.

Olcosfephanus striolaris Quenst. sp.

Okostephnnus cf. Strauchiamis Opp. sp.

*OlcO!<fepha)ius Frischliiü Opp. sp. (A7n. iripUcafus),

Olcostephanus stephanoides Opp. sp.

* Olcosfephanus repastimdus Möscb. sp. (Am. Könaji).

Ha2)loceras nov. sp.

Oppelia gigantea nov. s}).

Oppelia Holheini Opp. sj).

*Aptychus hteois latus Quenst.

'"Nautilus franconicus Opp. (N. aganticus).

*Pleurotomaria suprajurensis Rom. (Trochus? sp)edosus z. Tbl.)

Pleurotomaria cf. bijuga Quenst.

'*Pleun)fom.ariajurensis Hartni. s]). (Trochus? speciosus z. Tbl.).

*Pleurotomaria cf. sublineata MUnstr. sp. [Trodius speciosus z. Tbl.).

*Pholadomija multicostata Ag. (Ph. acuticosta).

*Pholadomya acuminata Hartm. (Ph. clathrata).

Pleuromya tellina Agass.

Mndromga cf. rugosa Rom. sp.

Anisocardiu sp.

*Trigonia papillata Agass. {LyrodoH clavellatuni).

*Trigoma Cottae nov. sp.

'*Oucullüea Hohtisfeijieiisis nov. sp. (C. oblonga).

*Modio/u suhaequipUcata Goldf. sp. (^M. cuneata).

Lithodomus s\). jurassica Geinitz.

Inoceramus laevigatus M s t r.

Äincula laainosae Quenst. sp. (Motiotis simüis).

*Lima Möschi Loriol. (L. elongata).

*Lima cf. notata Goldf. iL. diiplicata).

Lima cf. Quenstedti Möscb,

Pecten subarmatus Münstr.

*Peden subtextorius Münstr. (P. fcctoritis).

*Pecten vitreus Römer (P. vitreus).

*Gryphaea dilatata Sow. ((?. gigaufea).

*Alectryonia {Ostreci) ItasteUatn Scblotb. (O. gregaria).

*Ostrea cf. Thurmanm Et all.

Ostrea cf. Römeri Quenst.

Serpula sp.

*Terebrafula {Waldheimia) Möschi Mayr. (T. hiplicuta).
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Die Fauna der Juraablagerung von Hohnsfein in Sachsen. 241

Terebratula (WaldheimiaJ humeralis Römer.

Terebratula cf. formosa S u e s s.

Terebratula saxonica nov. sp.

*Terebratula subsella Leym. (T. perovalis).

Terebratula bisuffarcinata Schlot!).

Terebratula Ziefeni Loriol.

Terebratula elUptoides MöscL.

*Terebratulina substriata Schloth sp. [T. elongata).

Bhi/nchonella triloboides Quenst. sp.

*RIiij)ichonella moravica\]h\ig(T. trilobata),

*BliijiK'Jiondla lacHiiosa var. ilichotonw Quenst. (7". Grafiana).

Bhi/Hchonella »S.pinyuis Römer sp.

*Rhynchonella Astieriana d'Orb. (T. inconstans).

*Disaster granulosus Mtinst. sp. {Spat, intermedius).

*CoUyrites bicordatus Desm. {Spat, carinatus).

*Ifolecti/pus corallinus Desor. [Gal. dejiressHs).

Pediua sublaeois {aspera) Agass.

Pseudodiadema cf. mamillanuni Desor.

Hetnicidaris crenularis Lam.

*Cidaris coro>iat(i y Quenst. {Cid. glandiformh).

Cidaris Bluntenhachi Miinstr.

*Bhabdocidaris nobilis Müustr. sp. [Cid. maximus).

Apiocrinus sp.

*Corytiella Quenstedti Zitt. (Scyphia sp.)

Spongien div. sp.

C. Sandstein mit Exogyra columba und undeutlichen Resten von Cidariten und Brachiopoden, bildet das

Liegende der Juraschichten, gehört aber bereits der Kreideformation an.

Der Erhaltungszustand der Fossilien scheint für eine weitere Gliederung in noch mehr Gruppen Anhalts-

punkte zu geben. So deutet der Fnistaud, dass ein Theil der Petrefacten aus den dunklen Thoneu verkiest ist,

während die übrigen mit wohlerhaltener Schale versehen und verkalkt sind, darauf hin, dass dieselben hin-

sichtlich ihrer petrographischen Beschaffenheit kein vollständig homogenes Gebilde seien. In ähnlicher Weise

lassen die Versteinerungen der „Mergel und Kalke", die von Cotta in der zweiten Giuppe zusammengestellt

wurden, die Annahme gerechtfertigt erscheinen, dass sie ursprünglich in getrennten Schichtensystemen zur

Ablagerung kamen. Die Brachiopoden, Echinodernien. Spongien und einige Acephalen, dnnmter Gryj^fiaea

dilatata und Akdryonia haddlata, liegen zumeist in vollständigen Exemplaren vor, ohne daran haftendes festes

Gestein, wohl aber mit einem thonig- mergeligen Überzuge bekleidet, der leicht durch putzen mit angesäuertem

Wasser entfernt werden kann. Dieses Verhalten spricht dafür, dass die eben bezeichneten Fossilien den Mer-

geln eigenthUmlich seien. Dagegen sind die Ammoniten, Gastropoden und die Mehrzahl der Acephalen noch

von festem Kalksteine begleitet und meist nur als Steinkerne erhalten. Es kann daher kein Zweifel bestehen,

dass dieselben der letztgenannten Schichte entstammen. Diese Kalke bilden unzusammenhängende Massen,

welche zum Theile in die Mergel eindringen. Sie waren gewiss ursprünglich als einheitliche Schichte gebildet,

mussten jedoch gelegentlich der Dislocation vermöge ihrer grösseren Sprödigkeit bersten, wobei ihre Trümmer

in die weicheren Mergel gepresst winden.

Nur die Fossilien aus den festen Kalksteinen, und zwar in erster Reihe die Ammoniten, lasseu die Sjiuren

eines auf sie ausgeübten Druckes erkennen. Viele derselben zeigen Verschiebungen und Verdrückungen , wie

solches in ähnlicher Weise, aber nocli höherem Grade bei jenen von Steruberg der Fall ist.

Deukschrifton der mathem.-naturw. Gl. L. Bd. Abhandlungen von Nichtmitgliedern. j'f
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242 Georg Bruder.

Über Alter und Facies der Fossilien führenden Schichten von Hohnstein, und deren Verhältniss zu den

böhmischen Juragebilden, sowie jenen der angrenzenden Länder.

Vergleichen wir das von Cotta mltgeth eilte Profil der Hohnsteiner Kalkgrube mit jenem, weiches 0. Lenz

für Sternberg entworfen hat, so fällt die grosse Übereinstimmung auf, die hier sowohl in Bezug auf die petro-

grapbische Beschaffenlieit der Schichten, als auch in Betreff der Reihenfolge, in welcher die verschiedenen

Sedimente einander folgen, zum Ausdrucke kommt. Es gelingt leicht und ohne Zwang, die äquivalenten Gebilde

beider Localitäten in nachfolgendem Schema einander gegenüber zu stellen, so dass man nothwendig die Über-

zeugung gewinnen muss, man habe es mit gleichartigen und gleichzeitig gebildeten Sedimenten desselben

Meeres zu thun.

Hohusteiu in Sachsen.

a) Hangendos: Granit.
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l)ie Pauna der Juraahlagenmg von Hohnstein in Sachsen. 243

Über den Ammonitenkalken folgen in Sternberg die hellen dichten Bracbiopodenkalke, zwischen beiden

erscheinen stellenweise thonige Mergel eingelagert, die sieh durch ihren Reichthum an Spongien auszeichnen.

Die Bracbiopodenkalke führen eine Fauna, welche der Scyphienfacies der Bimmaniatusstiife entspricht. Der

statthabende Facieswechsel ist auch die Ursache, wesshalb hier zwischen den beiden Schichten sowohl in

petrographischer als auch in paläontologischer Hinsicht eine so schaife Grenze besteht.

Während also in Böhmen eine entschieden heteropische Ausbildung der beiden oben genannten geo-

logischen Horizonte Platz gegriffen hat, ist dieses Verhältniss in Sachsen etwas abweichend.

Helle, dichte Kalke wurden nach Cotta in der Hohnsteiner Grube nicht angefahren, es liegen mir aber in

einzelnen Petrefacten Spuren einer solchen Schichte vor; ferner wurde in dem nahegelegenen Saupsdoif that-

sächlich ein also beschaffener Kalkstein, der aber keine Fossilien lieferte, abgebaut. Die Stelle derselben ver-

treten hier thonige Mergel mit festen Kalksfeinknollen; welche vennuthlich das Haupflager der

Brachiopoden und Echiniden, sowie der allerdings selteneren Spongiten sind.

Die Fauna dieser Mergel besitzt in Folge des Mangels an bezeichnenden Ceplialopoden einen mehr indif-

ferenten Charakter, indem die Mehrzahl der Arten wenigstens zwei geologischen Horizonten, nämlich der

Bimmamatus- und Tenuilobatusstufe gemeinsam sind, zum Theile aber noch bis in die nächst ältere Trausver-

sariuszone hinabreichen. Es ist somit in Bezug auf ihre Petrefactenführung nicht möglich über die Stellung

dieser Schichte mit Bestimmtheit zu entscheiden. Dagegen lässf ihre Lagerung zwischen denWcrkkalken, die

der Zone der OppcJia tenHilobatu angehören und den bituminösen Thonen, welche, wie nachstehend gezeigt

wird, Gebilde der Transversariusstufe sind, kaum eine andere Deutung zu, als dieselben für Gebilde der

Bimammatusstufe anzusprechen.

Die Möglichkeit einer lückenhaften Ausbildung der Juraschichten in Sachsen, welche jeder anderen

Annahme zu Grunde gelegt werden müsste, scheint unter den obwaltenden Verhältnissen vollkommen aus-

geschlossen, da in dem benachbarten Sternberg und Khaa eine ununterbrochene Entwickelung der in Frage

stehenden geologischen Horizonte nachgewiesen wurde.

Die Feststellung der Facies, in welcher der Bimammatushorizont hier in den Mergeln entwickelt ist,

stiisst ebenfalls auf Schwierigkeiten; wohl erinnert der Mangel an Cephalopoden und das Vorwiegen von

Brachiopoden und Echinodermen lebhaft an die Faunen der Scj^ihienfacies dieses Horizontes, dagegen lässt

das sporadische Vorkommen von Spongien und die abweichende petrographische Beschaffenheit sie nicht

als typische Ausbildung einer solchen erkennen, vielmehr dürfte hier ein Übergang zur Cephalopodenfacies

stattgefunden liaben, der schon bei Sternberg in der nesterweisen Einlagerung von Mergelthonen eingeleitet

erscheint.

Die Brachio])odenkalke von Sternberg haben mit den oben genannten Mergeln 9 Arten gemein, während

sie mit deren Hangendem und Liegendem nicht eine übereinstimmende Species aufweisen können, gewiss ein

Grund mehr, sie als äquivalente Bildungen zu erkennen.

Eine ähnliche Entwickelung des Bimammatiis Horizontes beschreibt Herr Prof. Waagen, » welche in dem

schihien Profile, das die Steige bei dem Dorfe Würgau in Franken entbliisst hat, aufgeschlossen ist. Sie besteht

dortselbst aus einer tlionig-inergeligen Scyphienlage von 5—7 Meter Mächtigkeit mit ziemlich reicher Petre-

factenfüln-iing; Bh. lacuuosa tritt zum erstenmale auf, ebenso Teirhnitnlo hhitjfarcimta, ausserdem noch viele

Echinodermen und Bryozoen.

Etwas verschieden verhält sich die Ausbildung dieser Stufe in Niederbai ern, wo sie als sogenannter

„Kieselnierenkalk" eine weite Verbreifung gefunden hat. Diese Kieselnicrenkalke, welche ihren bezeichnenden

Namen der reichlichen Führung von Kieselknollen danken, zeigen kaum eine erkennbare Schichtung, sind von

heller, fast weisser Farbe und dichtem Geflige. Ihre Fauna ist charakterisirt durch das Zurücktreten der

Ammoniten und das Vorwiegen der Brachiopoden, Echinodermen und Spongien. Nicht bloss aus dieser Zusam-

mensetzung der Fauna im Allgemeinen ergibt sich eine Analogie der Kieselnierenkalke mit den Mergeln Hobn-

ö

1 Waageu, Dei' Juni iu Fiaukeu, Schwaben und der Schweiz, p. 114.
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244 Georg Bruder.

Steins, sondern dieselbe wird nocli auffallender durch das Vorbandensein von acbt, beiden Gebilden gemein-

samen Arten.

Begeben wir uns um den Südraud des böhmischen Massivs weiter nach Osten, so treffen vpir erst in der

Umgebung von Brunn auf Juraablagerungen, welche der niitteleuroi)äischen Juraprovinz augehören. Dieselben

sind in jüngster Zeit von 0. Uhlig ' in trefflicher Weise beschrieben worden.

Hier ist der Horizont des Peltoceras bimammatum in den sogenannten Ruditzer Schichten in auffallend

abweichender Weise entwickelt. Dieselben bestehen nämlich aus weissen Thonen und Sauden mit Einschlüssen

versteinerungsfiihreuder Kieselcoucretionen und Eisenerzen. Der Charakter ihrer Fauna ist nach Uhlig ein

koralliner und zeichnet sich aus durch Mangel an leitenden Cephalopoden, dagegen häufiges Vorkommen

vonBrachiopoden, Echinodermen und Korallen.

Ungeachtet der verschiedenen Faciesentwickelung haben diese Schichten mit den in Rede stehenden

Mergeln sieben Specics gemeinschaftlich, unter denen ich RliijuchoneUa morconca und EJiijnch. Astieriana beson-

ders hervorheben möchte.

In Polen und Schlesien sind die plumpen Felsenkalke, welche ebenfalls unter Dazwischentreten zahl-

reicher Amorphozoen gebildet wurden, mit unseren Mergelu, wenn auch nicht in petrographischer Hinsicht, so

doch in Bezug auf Petrefactenfiihrung übereinstimmend. Unter den sechs gemeinschaftlichen Arten befindet

sich wiederum i('A(/HcA. Astieriana und eine Form von RIu/hcJi. trilobata, welche nach Uhlig mit Bhi/nch. mora-

vica zu identificiren ist.

Der bituminöse Tlion, auch „schwarze Lage oder Lettenschicht" genannt, welcher in Hohnstein die

eben besprochenen Mergel überlagert, ist in Böhmen entweder nicht aufgeschlossen, oder aber es fand hier eine

abweichende Entwiekeluiig dieser Etage statt. In letzterem Falle würde die sogenannte „faule Wand" das

Äquivalent derselben darstellen. Ein verkiestes Fragment von Ferisphinctes convolutm impressae, welches

sich unter den böhmischen Jurafossilien vorfand (a. a. 0. pag. 31), dürfte wahrscheinlich dieser Schichte

entstammen.

Die spärlich auftretenden Versteinerungen sind zum Theile verkiest, zum Theile verkalkt, und dann noch

mit wohlerhaltenen weissen Schalen versehen, welche überdiess bei einigen Annnoniten ein buntes Farbenspiel

zeigen. Hierin ähneln sie in höchst auffallender Weise den Petrefacten aus den Ornatenthonen von Tschulkowo

in Russland.

Für die Bestimmung des geologischen Horizontes dieser Schichte haben die Ammoniten die grösste Bedeu-

tung. Unter ihnen sind Perisphincfes convolutus, Oppelia semiplana, Harpoceras canaliculatum, AmaltJieus aUernans

und Amaltheus teimiserrafus schon von Oppel und Waagen unter den Leitfossilien der Transversariusstufe

angeführt. Nebst denselben deutet das Vorkommen von Perisphincfes plicafilis, Perisphinctes viryulafus, Peltoceras

Geiiiitzii sowie Astarte cordata und Pleurotomaria granulata daraufhin, dass auch noch die Zone des Ammaltheus

cordatus in dieser Etage iln'e Vertretung gefunden habe. Die verkalkten Petrefacten haben sich als die dem

älteren, die verkiesten als die dem jüngeren Horizonte angehörigen erwiesen.

Die Cordatus- Zone ist an manchen Localitäten in bedeutender Mächtigkeit entwickelt, an anderen

Orten auf eine ganz dünne Lage reducirt. In ihrer typischen Ausbildung finden wir sie in England, Frankreich

und der westlichen Schweiz, wo sie fast ausschliesslich aus grauen oder schwarzen Thonen und Mergeln

besteht, mit reichlicher Führung von verkiesten Versteinerungen.

In Franken ist diese Stufe so dürftig entwickelt, dass sie als blosser Anhang zu dem Transversarius-

Horizonte abgehandelt werden kann. Herr Oberbergrath (TÜmbel hat dieselbe gar nicht von letzterem getrennt.

Sie bildet nämlich liier das sogenannte Geodenlager mit Am. Lambertl und Am. biarmatus, welches im Han-

genden der Ornatenthone und im Liegenden der Transversariusschichten auftritt.

In Niederbaiern steht der eben erwähnten dürftigen Entwickelung der Biarmatusstufe die zwar nicht

mächtige, aber paläontologisch sehr reichhaltige Dingelreutherbank entgegen, welche liier aus grauen Mergel-

1 Uhlig, Jui-abiMuugen in der Uingebiiug vou Brunn, Neuinayer, Beiträge u. s. w. 1882.
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Die Fauna der Jnraablagerung von Hohnstein m Sachsen. 245

kalken voll Brauneisensteinpntzen und Glaukonitfasern besteht. Die von Amnion mitgetheilte Fossilienliste

ergibt Perisphinctes plicatilis und Asteriaa impressae als mit den Hohnsteiner bituminösen Thonen gemein-

same Arten.

Auf der Ostseite des böhmischen Massives treten uns bei Olomutschan in Mähren die Cordatus- oder

Biarmatusschichten in wesentlich abweichender Ausbildung und bedeutender Mächtigkeit entgegen. Sie bestehen

hier aus weissen, meist dünngeschichteten Kalksaudsteinen, die eine bald mehr sandig-kieselige, bald mehr

kalkig-mergelige Beschafl'enheit annehmen. Paläontologisch sind sie ausgezeichnet durch die ungemein starke

Vertretung des Genu» Peltoccrds, sowohl nach Zahl der Species, als Häutigkeit und Grösse der Individuen.

Unter selben findet sich zwar keine mit dem Hohnsteiner Vorkommen übereinstimmende Art, doch erinnert

Peltoceras Geinäzü in seinen Dimensionen, in der raschen Gehäusezunahme, sowie in Gestalt und Stellung der

Rippen an Peltoceras nodopetens und Peltoceras instahile, welche Uhlig a. a. 0. beschreibt und abbildet.

PcrispJüiufes plicatilis ist hQiO\oxQ\\is(i\\im in den Cordatusschichten eines der häufigsten Vorkomnniisse,

obgleich es dortselbst bis in die Transversariusschichten hinaufreicht.

Im polnisch-galizischen Jura sind die äquivalenten Schichten in bedeutender Mächtigkeit als wohl-

geschichtete, weisse, fossilreiche Kalksfeine entwickelt. Sie führen hier die grosse Form des Anialtheus cordatus,

und haben Perisplünctes plicatilis, Perispldndes vinjidatus und Astarte conkdu mit dem schwarzen, bituminösen

Thou von Hohustein gemein. Perisphinctes plicatilis ist nach Römer das häufigste Fossil dieser Schichten,

welches überall dort, wo selbe aufgeschlossen sind, gefunden wird.

Die Tran sversariusstufe finden wir im nordöstlichen Franken nur diuch eine sehr wenig müchtige

Lage vertreten, welche aus gelblichweissen bis röthlichen Kalksteinen besteht, die sich durch den Einschluss

von pulverförmigen grünen Oolithkörnern auszeichnen, stellenweise sind dieselben noch überlagert von weichen

grauen Mergeln mit verkalkten Pelrefacten. Im südwestlichen Franken gegen Schwaben zu treten an ihre

Stelle Mergel mit zahlreichen verkiesten Versteiuerungen in Begleitung der Terebratula (Aulacothyris) impressae.

Aus den Transversariusschichten des Staffelberges führt Waagen (Jura pag. 139) unter Anderem auch an

Oppelia semiplana und Harpoceras canaliculatuin.

Bei Voglarn, Dingelreuth und Münster in Niederbaiern wu-d die Stufe des Peltoceras fraiisversariuiu ans

zwei Scliichtencomplexen gebildet, die erste Bank besteht aus einem Grünoolitlie und über dieser lagern dichte

weisslichgraue Kalke, hie und da von Mergelschnüreu durchzogen. Unter den von Animo n angeführten Fos-

silien dieser Schichten sind nachstehende auch in der Lettenschicht Holinsteins enthalten: Harpjoceras canali-

culattim, Perisphinctes convolutiis impressae, Perispirinctes plicatilis, AmaJtliciis alternans, Opellia semiplana,

Asterias impressae.

Da unter den sechs gemeinschaftlichen Arten sich tünf Ammoniten befinden, so scheint die Übereinstim-

mung des geologischen Horizontes der in Rede stehenden Gebilde mit genügender Sicherheit erwiesen. Der

Ausfall an Brachiopoden, Echinodermen und Spongien dürfte einem Faciesunterschiede zuzuschreiben sein.

Während niindich in Niederbaiern die Transversariusstufe als Schwammschiclite ausgebildet ist, etwa nach dem

Typus der Birmensdorfer Schichten, spricht die Zusammensetzung der Fauna der Lettenschichte Hohnsteins

mehr für eine Entwickeluug als Cephalopodenfacies, da die Ammoniten vorherrschen, während Brachiopoden

und Spongien zu fehlen scheinen.

Bei Olomutschan sind die iiellgelben, nur wenig mächtigen Kalksteine dieses Horizontes grössten-

theils aus Spongien gebildet, und enthalten überdiess eine charakteristische Schwammfauna. Trotz der hie-

durcli bedingten verschiedenen Faciesentwickelung ist die Zahl solcher Fossilien, die sowohl in Hohnstein als

auch in Olomutschan in dieser Stufe gefunden wurden, eine nicht unbedeutende. Es sind diess folgende:

Amaltheus alternans, Amaltheus tenuiserratus, Harpoceras canaliculatuin und Perisphinctes p)licatilis. Unter densel-

ben verdient AmaltJmis tenuiserratus besondere Beachtung.

In Polen ist dieser Horizont im Regierungsbezirke von Krakau bei Paczaltowice durch hellgraue Mergel

und weisse Kalke, zahlreiche Spongien enthaltend, vertreten. Harpoceras caiialiculatum, Amaltheus alternans

und Perisphinctes plicatilis sind als gemeinschaftliche Arten hervorzuheben.
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246 Geor<i Bruder.

Im benachbarten Oberschlesien l'ehlt nacli Römer' die Transversariusstufe gänzlich, beziehungs-

weise bildet sie einen Tlieil der Schichten mit der grossen Form des Amaltheus cordatus, welche oben beschrie-

ben wurde.

Aus dem Vergleiche mit den gleichalterigen Gebilden von Franken, Niedcrbaiern, Mähren, Galizien und

Obersehlesien geht somit hervor, dass die bituminösen schwarzen Thone eine Fauna bergen, welche in den

meisten der bezeichneten Juragebiete auf zwei geologische Horizonte, nämlich jenen des AmaUheus cordatus

und Pdtoceras transversarium vertheilt ist. Die beiden Flügel der um das böhmische Massiv bogenförmig

gereihten Juradepots in Franken und Oberschlesien zeigen eine ähnliche Concentrirung der Fossilien in einem

Schichtencomplexe wie die schwarze Lage bei Hohnstein.

Die Hangendschichten der bituminösen Thone bestehen aus kalkhaltigen Sandsteinen und Con-

glomeraten, weissen, gelben und blutrothen Thonen, über denen unmittelbar der Granit lagert. Da

dieselben bisher keine Fossilien geliefert haben, so lässt sich über ihr Alter nichts Bestimmtes angeben, doch

dürften sie höchst wahrscheinlich Gebilde des oberen und mittleren Doggers sein. Letztere Annahme bezieht

sich besonders auf die Sandsteine und Conglonievate. Denn in Khaa bei Schönlinde weisen Belemnites semi-

hastatus rotundus, Leda palmae, Lucina ci'. zonai-ia, Pecteu pumilus, Pecten demissus und Inoceramus fuscus aus

dem grobkörnigen Kalksandsteine auf dieses Alter hin.^

Einige Versteinerungen aus der Hohnsteiner Kalkgrube, darunter ein Fragment von Belemnites (/ifiimfeus,

Stepliiiiioceras aiiceps ornati und Plioladoiiitja Murchisuiii, über deren ursprüngliches Lager weder die Etiquette,

noch ihr Erhaltungszustand sichere Anhaltspunkte liefern, welche aber doch von den übrigen im Aussehen

wesentlich abweichen, könnten möglicherweise aus den Greuzpartien der Lettenschichte und der Sandsteine

stammen. Spuren des gelblichen Saudsteines sind noch an Pholadomi/a Murchisoni wahrzunehmen. Die

genannten Fossilien berechtigen zu der Vcrmntliung, es seien bei Hohnstein auch Schichten, welche dem

mittleren und oberen braunen Jura entsprechen, zur Ablagerung gekommen.

Die sogenannten Macrocephalus-Schichten des Krakauer Gebietes, welche ans grauen bis brauneu grob-

körnigen Sandsteinen bestehen, die in ihren oberen Lagen in sandige Kalke übergehen, und betreffs ihrer

Petrefactenführung eine Beisamnienlagerung des Bathonien mit dem Callovien erkennen lassen, * dürften als

äquivalente Bildungen anzusprechen sein.

Die Eigenthün)lichkeit der vorwiegend sandigen Enfwickelung des mittleren Doggerstockwerkes in den

rings um das böhmische Massiv auftretenden Juradepots der mitteleuropäischen Provinz, sowie das innige Ver-

schmelzen der oberen, meist wenig mächtigen Doggerlagen in paläontologiscli schwer zu gliedernde Schichten-

Systeme verdient gewiss bei der Deutung der Hangend-Sandsteine in Erwägung gezogen zu werden.

Dagegen bestehen keine, den bunten Hangend-Tlionen äquivalente Bildungen Jurassischen Alters in den

bezeichneten Ländern. In Polen und Schlesien überlagern die Eisenoolithe des mittleren braunen Jura bunte,

zum Thoile blutrothe Thone des Keuper, so z. B. bei Baiin, Pomorzany, Grabowa und Blanowiee, welche

übrigens, analog jenen in Sachsen und Böhmen, keiue Versteinerungen geliefert haben

In Mähren liegen die Doggerablagernngen, welche dortselbst aus Kalksteinen bestehen und durch Ein-

schlüsse von abgerundeten Qiiarzkörneru ausgezeichnet sind, tlieils über Syenit, theils über mitteldevonischem

Kalkstein, während in Niedcrbaiern am Rande des Urgebirgsmassives zwischen Passau und Ortenburg die zahl-

reichen isolirten Juragruppeu unmittelbar dem Urgebirge auflagern. Sie bestehen fast ausnahmslos aus den

Gliedern des Dogger und Mahn von der Stufe des Harpoceras Murchisonae bis hinauf zu den Kieselnierenkalken

des Bimamraatus -Horizontes. Nur bei Voglarn hat G Um bei* auch noch Spuren des Lias mit Aimdtheus spinatits

aufgefunden. In dem Zuge von Jiiragebilden, welcher sich vom Maierhofe au der Wolfach, südlich von Zeitlarn

1 Roemer, Geologie von Oberschlesien, p. 255.

' Bruder, Neue Beiträge z. Kenntn. d. Jiiniablagerung im nördl. Bobinen, p. 19.

s Hohenegger, Geognostisclie Karte des ehemaligeu Gebietes von Ki-alcau, Denkachr. d. kais. Aliad. d. Wissensch.,

Bd. XXVI, Abth. U, p. 249.

* Gümbel, Geogaostische Besclireibnng d. ostbayeiisch. Öreuzgeb., p. CJG.
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Die Fauna clrr Jurciahlarjeruvci von HoIniKfein in Sachsen. 247

bis nach Söldenan hinzieht, entsprechen die gelblich oder grau gefärbten Kalksteine, die über dem Kiesel-

nierenkalke liegen, der Stnfe der OppeJia leniiilohato. Das Fehlen des Lias und der ältesten Doggerhorizonte

haben die bölunisch-sächsischen Juragebilde mit den übrigen um das alte böliniische Festland gruppirten

Juradepots gemeinsam, ebenso das Vorherrschen der vorzugsweise als Scyphienf'aeies entwickelten Bimam-

matus-Stufe.

Rückblick.

Das böhmische Massiv wurde zur mittleren und jüngeren Jurazeit im Westen, Süden, Osten und Nordosten

vom Meere umspült, dagegen hing es im Nordwesten, also an der Erzgcbirgsseite, mit der deutsch-französischen

Festlandmasse zusammen. Die Annalime einer Verbindung des helvetogermanisclien Jnrameeres mit der juras-

sischen Nordsee über Passau, Linz, AVien, dann nordöstlich entlang den Sudeten bis in die Gegend von Krakau

gründet sich auf die grosse Übereinstimmung, welche zwischen den Faunen der schwäbisch -fränkischen und

schlesisch-polnischen Juraablagerungen besteht, sowie auf das Vorkommen zerstreuter Juradepots in Nieder-

baiern und Mähren, welche sich ebenfalls dem Typus der mitteleuropäiselien Provinz Neumayr'sanschliessen.'

Diese zuerst von Neumayr und Römer geäusserte Ansicht wurde in neuerer Zeit von Ammon und Uhlig

bestätiget. Letzterer* glau))t jedoch, dass die Communication der liciden Meere mit dem Schlüsse des Oxiordien,

also noch vor Ablagerungen der Tenuilobatusschichten aufgehoben worden sei, indem sowohl in Mähreu, als

auch in Polen keine denselben analogen Juragebilde vom schwäbisch-fränkischen Typus bekannt seien.

Aus den Ergebnissen meiner Studien über den böhmisch-sächsischen Jura folgt jedoch, dass während der

Bildung des Tenuilobatusliorizontes diese Verltindung mit dem süddeutschen Meeresarme noch fortbestanden

haben müsse, denn nur unter dieser Voraussetzung ist die vollkommene Übereinstimmung zwischen der Fauna

der Sternberger und Hohnsteiner Ammonitenkalke mit jenen der Radener Schichten der Schweiz, dem Horizonte

der Kragenplanulaten (7) Schwabens, der Thalmässinger Schichten Frankens und der Söldeuauer Schichten

Niederbaicrns erklärbar. Die innigen Beziehungen zu denselben sind, wie aus der am Scldusse beigelegten

Tabelle A iiervorgeht, durch nahezu dreissig gemeinsame Arten nachgewiesen, während solche zu den Malm-

ablageruugen Norddeutscldands in gleichem Grade nicht bestehen.

Ich glaube somit, dass die Kuditzer Schichten Uhlig's als eine isopische Entwickelung der Bimammatus-

und Tenuilobatusstufe aufzufassen sind. Letzterer hebt übrigens selbst hervor, es reiche ein nicht unbedeu-

tender Tlieil ihrer Fauna bis in den Horizont der Oppelia kimilohatu hinauf, während er seine Annaimie der

ausschliesslichen Vertretung des Bimammatus-Horizontes nur auf das Vorkommen von Glijpficus lnero(jliphkus

stützt. Dasselbe ist jedoch gewiss auch nut der Annahme einer isopischen Entwickelung der oben bezeichneten

Malmhorizonte in den Ruditzer Schichten Mährens vereinbar. Die Armuth an Cephalopoden dürfte in dem mehr

corallinen Charakter ihrer Fauna begründet sein. In ähnlicher Weise ist die etwas abweichende Zusammen-

setzung der Fauna der mittleren Malmschichten des polnischen Gebietes durcli deren Ausbildung in der Scy-

phienfacies bedingt, im Gegensatze zu den als „Ammonitenkalke" entwickelten Tennilobatusschichteu Böhmens

und Sachsens.

Versucht man aus der verschiedenen Faciesentwickelung, der in den besprochenen Nachbarländern des

böhmischen Massives auftretenden Jurahorizonte, einen Sciduss zu ziehen auf die Tiefenverhältnisse des Meeres

aus welchen sie zum Absätze kamen, so gelangt man zu nachstehendem Resultate.

Zu Ende der Liasperiode hat eine Verbindung der Nordsee mit dem helvetogermanischen Meeresarme nur

im Westen bestanden, während das Gebiet von Schlesien, Polen und Mähren ein mit dem böhmischen Massive

zusammenhängendes Festland bildete, was aus dem gänzlichen Fehlen von Liasschichten in diesen Ländern

hervorgellt.

1 Neumayr, Jahrbuch d. k. k. geol. Keichsanstalt 1871, p. .521. (Jurastudien.)

2 V. Uhlig, Die Jurabilduiiffcn in derUuigeb. von Brunn. Beitiäge zur Paläontologie Österreich- Ungarns, von Neumayr
und Mojsisovica, Wien iss-j, I. Bd., p. 14.3.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



248 Georg Bruder'-

Von dieser Gliederung des Meeres wesentlich verschieden ergibt sich die Vertheilung von Wasser und

Land während der mittleren Dogger- und Malmperiode. Mit Beginn der ersteren machte sich ein allmähliges

Wachsen des Festlandes, und damit Schritt haltendes Zurückweichen des Meeres im westlichen Mitteleuropa

geltend, so dass sich nach und nacii ein zusammenliiingender französisch-deutsch-böhmischer Läudercomplex

herausbildete, während im Osten eine Ausbreitung der Wassermassen stattfand, die bis zu einer vollkommenen

Vereinigung der nördlichen und südlichen Meerestheile über den heutigen Gebieten von Polen, Mähren, Ober-

und Niederösterreich führte.

Der Rückzug des Meeres im Westen und dessen Übergreifen über bestehendes Land im Osten des böh-

mischen Massivs erscheinen in einer genetischen Beziehung zu einander. Durch Senkung des polnisch-mährischen

Gebietes unter das Niveau des Meeres war ein Abfliessen der Gewässer nach Osten bedingt, wodurch der

Spiegel desselben vertieft werden musste, so dass, bei gleichzeitiger Hebung des Meeresgrundes im AVesten,

hier eine Trockenlegung der seichteren Uferstellen stattfinden konnte, welche bis zu der Bildung des zusammen-

hängenden Festlandes von Mittelfrankreich, Süddeutschland und Böhmen führte.

Wann sich die Vereinigung des so entstandenen polnisch -mährischen Beckens mit dem schwäbisch- frän-

kischen vollzogen hat, lässt sicli nicht bestimmt ermitteln. In Schlesien und Polen sind nach Römer bereits

Schichten mit Inoceramus polyplocus und Am. Parkinsoni zur Ablagerung gekommen, dagegen scheinen diese

Gebilde in Mähren nachUhlig (1. c. pag. 143) gänzlich zu felilen, so dass die Transgression des südlichen

Meeresarmes wohl erst am Schlüsse der Doggerperiode stattgefunden hat.

Die Küsten des böhmischen Festlandes müssen zur Zeit der Umfluthung durch das Malmmeer im Nord-

osten und Südwesten, also längs des heutigen Iser- und Riesengebirges einerseits und des Böhmerwaldes

anderseits, sehr steil gewesen sein, weil die an denselben in unmittelbarer Nähe des Urgebirges zum Absätze

gekommenen jüngeren Juraschichten Gebilde der Tiefsee sind, was aus ihrer Entwickelung tiieils in der

Scyphien-, theils in der Ceplialopddenfacies mit Bestimmtheit hervorgeht.

Fuchs bemerkt in seiner Abhandlung über Tiefseebildungen' ausdrücklich, dass Tiefseethiere bei steilen

Küstenbildungen ihren eigentlichen Sitz in der Nähe derselben haben, und dass der weitaus reichste und

wichtigste Theil der Tiefseefaunen einen verhältnissmässig schmalen Saum längs der Ufer einnimmt.

Für die Ablagerung in grosser Tiefe spricht auch der Umstand, dass die Ammoniten und viele Zweischaler

in den Kalken nur als Steinkerne erhalten sind, wie solches auch bei den äquivalenten Gebilden Schwabens und

Frankens der Fall ist. Denn die Firfahrung hat gelehrt, dass der in grosser Tiefe abgesetzte Kalkschlamm auf

zartgebaute Molluskenschalen eine auflösende Wirkung ausübt,^ während thonige Ablagerungen, selbst wenn

sie in bedeutenden Tiefen gebildet wurden, dieselben zumeist noch in vorzüglicher Erhaltung zeigen.

Im Südosten, also auf mährischem Boden, sprechen die Ruditzer Schichten mit dem corallinen Charakter

ihrer Fauna und der sandigen Beschaffenheit ihres Materiales, wie auch Uhlig (1. c. pag. 144) hervorhebt,

für eine grössere Seichtigkeit des denselben bedeckenden Meerestheiles.

Nach Absatz der Tenuilobatusschichten hat das Meer jedenfalls dieses Gebiet wieder verlassen, da jüngere

Ablagerungen hier gewiss nicht mehr zum Absätze gekommen sind, und allem Anscheine nach sich weiter

gegen Nordosten ausgebreitet; vielleicht durch eine stetige Vertiefung des Meeresgrundes im polnisch-

russischen Becken hiezu veranlasst. Die bedeutende Mächtigkeit der weissen Kieselnierenkalke, welche dort-

selbst den höchsten Jnrahorizont einnehmen, könnte wenigstens in diesem Sinne gedeutet werden.

Aus dem oben Dargestellten geht hervor, dass die Juraablagerungen Sachsens und Böhmens von einem

Meerestheile gebildet wurden, welcher einerseits mit der über ganz Norddeutschland sich ausbreitenden juras-

sischen Nordsee, anderseits durch das iiolnisch-mährische Becken mit dem helveto germanischen Jura-

meer in offener Verbindung stand. Die grosse Übereinstimmung der Faunen der böhmisch -sächsischen

1 Fuchs, Tiefseebilduugen, Neues Jahrb. f. M. 1883, II. Beilageband, p. 49-J.

2 Fuchs, 1. c, p. 512.
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Die Fauna der Juraablaf/erung von ILAindehi in Sachsen. 249

Malinhorizonte mit jenen der entlegenen Gebiete Siiddentschlands und der Schweiz muss gewiss auffallen, da

eine solche in gleichem Grade für die benachbarten äquivalenten Gebilde Norddeutschlands nicht besteht.

Diese beachtenswerthe Erscheinung kann wohl nur in den abweichenden Tiefenverhältnissen des mittel-

europäischen Juiameeres ihre Ursache gehabt haben, d. h. mit anderen Worten : durch verschiedene Facies-

entwickeluug hervorgebracht worden sein. Während die rings um das iiöhmische Massiv grnppirten Malm-

ablagerungen, sowie auch jene Schwabens und Fraukens fast durchwegs entschiedene Tiefseebiidungen sind,

kamen die Meigel und unreinen Kalke des norddeutschen Korallenoolith und des Kiranieridge auf seichtem

Untergrunde zum Absatz. Im nordwestlichen Deutschland bringt die Fauna der untern und mittleren Malm-

horizonte das allmälige Siid<en des Meeresspiegels in klarer Weise zum Ausdruck.

Die Hersumer Schichten, welche aufweite Strecken hin, sowohl in pctrograpliischer Hinsicht als auch durch

iiire Petrefaktenführung, eine gewisse Gleichartigkeit erkennen lassen, zeichnen sich hierdurch nocii mehr aber

durch ihren verhältnissmässigeii Reichtlnim an Aninioniten gegenüber den höheren Zonen aus.

Das Vorkommen von ['crisplii/iiic^i pUvatilis, AmmiiUlieHs conhitim und Lamberfi haben sie mit den gleich-

zeitigen Ablagerungen Sachsens, Schlesiens, Polens, Russlands, Miihrens und SUddeutschlands gemeinsam.

Die Peraiinatu.sschichten dieser Gebiete besitzen somit einen universellen Cliarakter, der nur möglich wurde

bei Absatz aus einem grossen offenen Oecan. Der Horizont des Korallenoolith (Schichten d. Cidaris fIori(/eiiuna,

Zone des Peltoceras bimammaium) und in noch liöherem Grade die Kimmeridge- und Portlandschichfen Nord-

deutschlands sind bereits in seichterem Wasser entstanden, und letztere durch ilne Faunen als entschiedene

UitoralbilduDgen charakterisirt. Ihr Studium ergali, dass vollständig glcichalterige Ablagerungen von genau

üi)ereinstimmendcr Faciesentwickelung bei ziemlicli geringer Horizoutalentfernung wesentliche Abweichungen

zeigen, so dass hier die starke Beschränkung im Ausgleiche der Lebewesen recht deutlicli zum Aus-

drucke kommt.

Nur unter Berücksichtigung dieser Faktoren wird die Zusammensetzung der Fauna der Honsteiner Jura-

schichten verständlich.

Die schwarzen Thone der „Lettenschicht", welche als die Äquivalente der Hersumer Schichten

aufzufassen sind, haben mit selben Pen'siikiiidef: pJ/mtilis gemeinsam, dagegen kommen Ammnltheus aUernans,

Am. tonmerratus, Perisphinctes riiujii/dtiis, Hnrpoceras ranaliculatum, sowie grosse Peltocerasarten nur in den

östlich und südlich gelegenen Transversarius- und Cordatusschichteu vor, offenbar da in diesen Gebieten die

Lebensbedingungen für Ammoniten, in Folge bedeutenderer Tiefe, sich günstiger gestaltet hatten. In der über

den Hersumer Schichten liegenden Korallenbank ist Gri/phdcd diiatata und Ostrea hastdlata häutig, während

selbe weiter oben in der Schicht mit Pecieu mr/ans schon seltener wird. Möglich, dass für diese grösste

Gryphae^ hier bereits das Meer zu seicht geworden war, während bei Hohnstein die Bedingungen für ihre

Existenz noch fortdauerten.

Da die Schichten der Cidaris fiorigemma

aj oberer Korallenoolith (Zon. d. Peetm mrians),

h) unterer Korallenoolith iZon. d. Ost. ranfeHnris und Korallenbank)

in Norddeutschland durchgeliends in der corallinen Facies entwickelt sind, so ist schon Iderdurch das Zurück-

treten der Ammoniten in ihnen bedingt. Trotz der abweichenden Facies haben sie mit den Hohnsteincr

Bimammatus Mergeln Gryphaea diiatata, Ostrea hastellafa, Rlujncli(iiii'/I(( pinguis, Terebratula hnmeralls. Col-

lyriti\s hicorddtus und Holedijpus conitliiuis gemeinsam.^ Hievon ist Gri/phaea diiatata auf Norddeutschland

beschränkt. Rlii/iichoiiclla pii/i/iiis, welche ein häufiges Vorkommen des norddeutschen Korallenoolith ist, wird

aus Polen, Mähren, Niederbaiern, Franken und Schwaben nicht angegeben. Colli/rites bicordalus, eine vorzugs-

weise auf Norddeutschland beschränkte Form, wurde von U lilig' in einem Exemplar in den Ruditzer Schichten

' Fuchs, 1. c, p. 51-2. Die Grypliacu des tiefen Wjisscms müsson /,u dpii grossen Conchylien gerechnet werden.

- Uhlig. 1. c. )). 199.

' D:unes, Zcitscbr. der deutsch, ^'eolog. Gesellsch., Bd. XXVI, p. '210.

Uentschriftea dar luatbem.-aaturw. Gl. L. Bd. Abhandluugen von Niclitmitgliedorn. g-g-
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250 Georg Bruder,

Mährens gefunden, während er in den Hohnsteiner Mergeln sehr häufig auftritt. Holedypus coralUnus aber ist

eine beiden Gebieten gemeinsame Art, doch soll hervorgehoben werden, dass selber in Polen und Mähren bis-

her noch nicht aufgefunden wurde, aus Hohustein aber in mehreren Exemplaren vorliegt.

Terehratiila suhsella scheint hier etwas früher aufzutreten, denn in Norddeutschland beschränkt sich ihr

Vorkommen auf das untere und mittlere Kimmeridge, doch lässt sich hierüber nicht mit vSicherheit entscheiden,

da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass die jüngeren Lagen der zwischen den Thonen und Kalken

eingeschalteten Mergel bereits dem Kimmeridge entsprechen.

Endlich darf das Vorkommen der Spongien nicht unerwähnt bleiben, welche zwar ans den Mergeln von

Hohnstein nur in einigen wenigen, wegen des ungünstigen Erhaltungszustandes kaum bestimmbaren Stücken

vorliegen, von denen jedoch die thonige Lage zwischen den Animoniten- und den Brachiopodenkalken von

Sternberg bei Zeidler in Höhnien zalilrciche und wohlerhaltene Exemplare verschiedener Gattungen und Arten

geliefert hat, die sämmtlich mit solchen aus den mittleren Malmgebildcn Polens und .Süddeutschlands über-

einstimmen.

Die unteren und mittleren Kimmeridgeschiehten Norddeutschlands, welche sich durcli ihren grossen Keich-

tiiuni au Gastropoden sowohl nach Zahl der Gattungen und Arten ;ils auch Menge der Individuen, dagegen

auffallende Arnuitli an Cephalopoden und vollständigen Mangel an Schwämmen auszeichnen, sind hiednrch als

Litoralbildungen charakterisirt. — Es ist aus diesem Grunde nicht zu erwarten, dass zwischen deren Fauna

und jener der Mergel und Kalke Hohnsteins eine auffallende Übereinstimmung bestehen könne, auch wenn

die Meerestheile, aus welchen sie abgesetzt wurden, in offener Verbindung gestanden sind. — Letzteres musste

in der That der Fall gewesen sein, denn PhoJmlomya multicosata^ Madromija ruyosa, Pleuromya tellina var.

Voltzi, Triyoniu papillata, Modiobt mhnnpiipliada, sind bisher nur aus Kimmeridgeschiehten des nordwestlichen

Europa bekannt, während sie den Malmablagerungen Polens, Mährens und .Süddeutschlands fehlen. Dieselben

mussten demnach aus dem nordwestdeutschen Jurameere zugewandert sein. Die Geschlechter Fholadomya,

Pleuromya, Tr/yoiiiK und Modiola sind nicht ausschliesslich an seichtes Wasser gebunden, selbst unzweifelhafte

Tiefseeablagerungen liaben Vertreter derselben aufzuweisen.

Die auf tiefes Wasser beschränkten Ammoniten, sowie die seichten Grund liebenden Gastropoden konnten

dagegen trotz Nachbarschaft und iiffener Meeresverbindung ihre Wohnplätze nicht vertauschen.

Endlich fehlt es auch nicht an Arten, welche beiden Gebieten gemein sind, so z. B. F/eHrofomaria supra-

jurensis, Peden suhtextoritis, Odrea TImrinamü, Ostrea Bönwri und TerebratuUna substriata.

Es steht übrigens zu erwarten, dass eine monographische Bearbeitung der Fauna des oberen Jura von

Polen noch manchen sehr werthvoUen Auhaltspuidvt für die Beurtheilung dieser ^'erhältnisse liefern werde. So

weit mir polnische Malmversteinerungen bekannt geworden, herrscht besonders in Bezug auf Brachiopoden und

Ammoniten eine auffallende Übereinstimmuug der Formen.

Paläontologisclier Tlieil.

In diesem Abschnitte fanden hundert und eine Art Aufnahme. Es ergaben sich acht neue Species, zwei-

undzwanzig Formen konnten in Folge ungünstigen oder unvollständigen Erhaltungszustandes nur mit einem

conf. bezeichnet werden, die übrigen gehören bereits bekannten Arten an, welche den Juraablagerungen der

mitteleuropäischen Provinz eigenthümlich sind. Nur wenige Reste erwiesen sich als ganz unbestimmbar.

Grössenangaben wurden bei bereits beschriebenen Arten absichtlich vermieden und Literaturausweise auf

ein Minimum beschränkt, jedoch die Quellen für eine ausführliche Synonymik an Ort und Stelle angedeutet.

Unter diese wurden auch Cotta's Bestimmungen, so weit dieselben aus vorhandenen Originaletiquetten oder

der gegebenen Beschreibung ermittelt werden konnten, aufgenommen.
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Die Fauna der Juraablagerunri von Hohnstein in Sachsen. 251

Solche Arten, welche ich in meinen Abhandinngen: „Über die Jnragebilde im nördlichen Böhmen" bereits

abgebildet und ausführlich besprochen habe, wurden in der vorliegenden Arbeit nur kurz erwähnt und auf die

betreffenden Notizen verwiesen.

Der Anordnung des Stoffes und der Bezeichnung der Gattungen wurde Zittel's Handbuch der Paläon-

tologie zu Grunde gelegt.

Pisces.

S e 1 a c li i e r.

Plesiodus ^S. pustulosus Wagner.

Taf. II, Fig. 1.

18C1. PlesioduH jmstnlosHs Waguer. Monographie der fossilen Fische aus den lithograpliisehen Schiefern Baierns, \). S^,

Taf. IV, Fig. -2.

Die Abbildung ist nach einem sorgfältig ausgeführten Gypsmodclle angefertigt worden, welches in der

Sammlung des geologischen Institutes der königlieh sächsischen Bergakademie zu Freiberg aufbewahrt wird.

Das Original, welches laut Etiquette sich in Händen des Grundbesitzers des Hohnsteiner Kalkbruches befinden

soll, konnte ich leider, trotz eifrigen Nachforschens, worin mich auch die Herren Professoren Geheimrath

Geinitz und A. Stelzner freundlichst unterstützten, nicht mehr eruiren. Das Modell zeigt fünf Längsreiheu

von Pflasterzähnen, welche nach vorne convergiren. Die vorderste Qnerreihe trägt die kleinsten Zähne von

ovnlkegelförmiger Gestalt mit bauchig gewölbter Spitze. In der zweiten Querreihe besitzt nur noch der am

rechten Aussenrande stehende eine ähnliche Gestalt wie die Zähne der ersten Reihe, die vier übrigen sind

schon flacher und lassen nur in der Mitte ein feines Spitzchen erkennen. Die Zähne der dritten Reiiie sind noch

etwas grösser und flacher. Jene der letzten Reihe, vier an Zahl, sind die grössten, haben einen fast kreisrunden

Umfang, sind ebenfalls flach mit kleiner, kaum bemerkbarer zizenartiger Pustel im Centrum. Der grösste Zahn

hat einen Durchmesser von 9""", während Wagner's Original solche bis zu 10""° aufweist. Im ganzen sind

auf der beschriebenen Zahnplatte 19 Zähne in ihrer nittürlichen Stellung erlialten, sie ist aber keineswegs

vollständig, und dürften zu ihrer Ergänzung noch ziemlich viele abgehen.

Ein weiteres Modell, sowie ein Fragment mit 6 kleinen Zähnchen, und ein isolirler Zahn sind im Besitze

des geologischen Museums der Berliner Universität. Es ist auffallend, dass in den festen Kalken von Hohu-

stein, welche dem Tenuilobatushorizont entsprechen, Reste dieses Fisches, oder doch jedenfalls einer sehr

nahestehenden Art gefunden wurden, da solche bisher nur aus den lithographischen Schiefern Baierns

bekannt sind. Auch Lepidotm yigaitfeus aus den P^erofe/'«s-Schiciiten Hannovers ist eine im Gebiss verwandte

Form. *

Mollusken.

A. Cephalopoden.

Belemnites cf. (jUjanteus Schloth.

Es liegt nur ein Stachelfragment vor, welches, da sowohl Spitze als Alveole fehlen, nicht mit Sicherheit

bestimmbar ist. Der elliptische Umriss, der durch einen grössten Durcinnesser von 40'"'" und einen kleinsten

gleich 28""" bedingt ist, so wie die angegebenen bedeutenden Dimensionen sprechen für die obige Deutung.

Über sein Lager ist ein Urtheil nicht möglich, da Belemniteu sowohl in den Sauden als auch in den

Kalken von Hohnstein und Sternberg gefunden wurden, ich glaube aber, dass er aus den ersteren stammen

dürfte, Bele)iinite:i f/if/aiiteua ist ein Leitfossil des mittleren Dogger.

Das beschriebene Exemplar ist Eigenthuni des königlich miueralogisclieu und geologischen Museums

in Dresden.

1 Flicke, Foss. Fische d. ol). .Tnra von Hannover. Palaeontogr. Bd. XXII, p. .377, Taf. IV, Fig. 7. (L. yiganteus = cf.

f'l. pustulosus.)
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2ö2 Georg Bruder.

ßelemiiites (Belemnopsis) cf. posteanalivtilatu.s Bind er.

I8.H8. lieh-miiiUs /amdiculatm Cotta, Geogn. Wanderung-en, II. Theil, p. '2!t.

1881. „ sp. Brudei-, Zur Kemitniss u. s. w. Sit/.img,sb. d. Akad. d. Wiss. Bd. LXXXIII, I. Abtli. p. 20.

1882. „ 2"^slcuiudkulutU!i Bruder, Neue Beiträge u. s. \v. Sitzungsb. d. Akad. d. Wiss. iu Wieu, Bd. LXXXV, p. 8,

Taf. I, Fig. 4—5.

Es liegen fünf Rriiclistiicke dieses Belemuiten vor, welcher durch seine deutlich zusammengedrückte

Scheide und die rundliche last bis an die Spitze reichende Furche ciiarakterisirt ist. Das Auftreten dieser Form

im Sandsteine, der sogenannten Sandwand im Liegenden der Mergel und Kalksteine (Cotta a. a. o. pag. 29),

also in einer Schicht, welche jünger ist als die letzteren, spricht ebenfalls für die Übereinstimmung mit dieser

bereits aus Sternberg bekannten Art, während in Folge des ungünstigen Erhaltungszustandes eine sichere

Untersclieidung von der nahe verwandten Form BelcnDiifes canalicuJatus des Dogger nicht möglich ist.

Die Exemplare befinden sich in der Sammlung des königlich sächsischen Museums zu Dresden.

JBelemnites (HiboUtes) unicanaliculatus Ziet.

1881. Belemnites uniainaliculatus Bruder, Zur Kenntniss der Juraablagerung von Sternberg, p. 19 (65), Taf. I, Fig. 1 u. 2.

Die vorliegenden sieben Fragmente entsprechen verschiedenen Partien der Scheide und gestatten die

Identificirung mit dieser Art.

Die Exemplare befinden sicli im mineralogischen und geologischen Museum zu Diesden.

Aspidoceras sp.

Es liegen mehrere Exemplare von Riesenbispinosen ^or, welche bei unvollkommenem Erhaltungszustand

Durchmesser von 140 bis 200'"'" besitzen. Der gekammerte Theil erscheint mit ähnlichen Wülsten geziert, wie

solche durch A' erschmelzen zweier übereinander liegender Knoten, z. B. bei Am. loiigispiiius auftreten. Die

Loben sind nur gekerbt, nicht deutlich verästelt. Ähnliche Formen von gleich bedeutenden Dimensionen finden

sich auch in den Tenuilobatusschichteu der Schweiz, Schwabens und Frankens.

Das grösste Exemplar ist Eigenthum des Freiberger Museums, drei weitere sind im Besitze der Berliner

Universität.

Aspidoceras binodmn Opp. sp.

1847. Amnion itp.s inflatus binoäosus Quenst., Cepluil., p. 197, Taf. XVI, Fig. 10.

186Ö. „ Unochis Oppel, Paliiontol. Mittheilungen, p. 217.

Ein Exem])lar dieser Speeies, welches auch von Herrn Professor Neumayr so bestimmt wurde, leider

aber nicht vollständig erhalten ist, befindet sfch im Besitze der Berliner Universität.

Vorkommen. In der Tenuilobatusstufe (W. J. 7.) Schwabens.

A.spidocerffs (leanthicHiH "pp. sp.

I8c:i, Amnioiiites cicaiifJiicus Opiiel, .Jurassische Cephalo)). Paläont. Mittheil. HI, ji. 219.

1878. „ (Aspidoceras) iicaiilliiciix Loriol, Monogr. de la zoue a Aiiini.. foiiiiluhafits, p. I 10, Tab. XVII, Fig. 2 u. 3.

Weitere Literaturaugabeu sielie Loriol.

Ein Fragment der Wohnkammer mit ansitzenden Lul'tkammern liegt vor. Auf dem gekammerten Theil

sind meist nur die Nabelknoten deutlich, jene der zweiten Reihe seltener, mit ausgesprochenen Stachel-

ansätzen versehen.

Das Exemplar gehört der Berliner Universität und wurde von Professor Neumayr während seines

Aufenthaltes dortselbst bestimmt.

Aspidoceras acanthicum zählt zu den wichtigsten Leitfossilien der Tenuilobatusstufe, welche in der medi-

terranen Provinz durch die Schichten des Aspidoceras acanthicum vertreten wird.

A.tpidoceras longispinum Sow. sp.

1825. Ammonites longispinus Sowerby, iMineral Coneh. of Great Britain, Tab. 501, Fig. 3, 4.

1878. „ (Aspidoceroa) lo>i(/ispiHUs Loriol, Mouogr. de la zoue a Anim. teiiuilohalus, \>. lUS; Tab. XVII, Fig. 1. M6ui.

SOG. pal. Suisse, Bd. V.

Weitere Literaturaugabeu siehe bei Loriol.
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Die Fauna der Jnraahlafjerung von Hohnste'm in Sachsen. 253

Von dieser Species liegen sechs Exemplare vor, das besterlialtene hat eiueu Diivchmesser von 1 28™'", dabei

eine Nal)el\veite von circa 49™". Dicke und Höhe der Windungen lassen sich uicht mehr genau ermitteln, da

dasselbe verdrückt ist, besonders die Wohnkammer erscheint hiedurch selir deformirt. Am gekammerten Theil

des Gehäuses sitzen auf jeder Seite zwei Reihen Knoten in der Weise, dass stets einem Naht knoten ein Extern-

knoteu entspricht, und dieselben durch eine wulstige Brücke miteinander verbunden werden. Ani der Wolm-

kammer fehlt diese Verbindung der beiden Knoteureihen.

Die wenig verästelten Loben stimmen in allen charakteristischen Verhältnissen vollständig mit Loriol's

Zeichnung a. a. 0. Tab. XVII, Fig. 1 b iiberein.

Vorkommen. Zone desAmmomtes tenuilohatus in Schwaben, Franken und der Schweiz. (Canton Aargau).

Die Exemplare befinden sich an den Museen zu Dresden, Freiberg und Berlin.

Aspldoceras hitertnediwm Bruder.

Taf. U , Fig. 4 u, h, c.

Durchmesser 132™™, Nabelweite 45™'", Dicke des Umganges 53""™, Höhe des Umganges 50'"™.

Diese neue Art ist ein Verbindungsglied zwischen Aspldoceras loiigisphium und Aspldoceras acanthkum.

Mit letzterem hat es nicht nur die bedeutenden Dimensionen gemeinschaftlich (da das vorliegende Exemplar

durchwegs gekammert ist, so fehlt mindestens die ganze Wohnkammer, es dürfte also der Durchmesser des

vollständigen Gehäuses kaum weniger als 200'"™ betragen haben), sondern auch im Habitus steht es diesem

näher. Die Knoten der Nahtreihe sind ziemlich dicht gedrängt, deutlicii ausgebildet, aber flacher als bei

Asp. IoH(jispnnum, und krönen wie bei Aspidorerus aeantJ/inim die Umbiegungslinie der Seitenfläche, welche

steil gegen die Naht einfällt. Nebst diesen ist noch eine zweite Reihe viel schwächerer Knoten wahrnehmbar,

ihre Zahl ist jedoch geringer als jene der inneren Reihe, und stehen sie auch nicht jedesmal genau über-

einander, wie solches bei ylsp. /omßspiims der Fall zu sein ])flegt. — Einige Knoten der äusseren Reihe

erscheinen durch einen breiten schwachen Wulst mit den unter ihnen liegenden der Nahtreihe xerbuiiden, worin

eine Ähnlichkeit mit Aspldoceras longispimis besteht.

Der circa 1""" breite Sipho ist stellenweise aufgedeckt uiul mit einer glänzenden schwarzen Scheide

umhüllt.

Wie ein Vergleich der fjoben von Aspidorera^ intermediuiii mit jenen von A. /ninjis/ii/tus einerseits und

A. acanthiruni anderseits lehrt, zeigen dieselben nähere Verwandtschaft mit der ersteren Species. Wie bei

dieser sind die .Vste des Siphonalohus fast zueinander parallel
, die Lateral- und Auxiliarloben erscheinen bei

beiden durch das Doniiniren ihres mittleren Astes deutlich cins|)itzig, dagegen sind die Aste des Siplnomllobus

bei Aspldoceras amntliicum auffallend divergent, und die Eiuspitzigkcit der Laterale und Auxiliare kommt

nicht so scharf zum Ausdrucke. An einigen Stellen sieht man auch, dass die Zaciken der Loben lang und spitzig

sind, wodurch ein weiteres Unterscheidungsmerkmal von Aspldoceras acanthlrum geboten ist.

Das Original befindet sich am geologischen Museum der königlichen Bergakademie in Fieiberg. Ein

Fragment dieser Species ist im Besitze des mineralogischen Museums in Berlin.

Aspidoceras cf. lipai-tim üi)))e] sp.

1863. Äinmoiiiles lijmru.^ Oppcl, Über jurassische C'ei)li;ilo]). Palüoiit. Mittlieil. 111, p, •_'_':!. I.if. r)<.t, Fig. I.

1878. „ (Aspldoceras) iipants Loriol, Couch, de Ui zont^ :'i Amin. tcHiii/obafKn, \i. IM, 'l'.ib. XIX, Fig. I. Miiui. suc.

pal. Suissc, Bd. V.

Weitere Litevaturangabeii sieiie bei Loriol.

Es ist nur ein Exemplar vorhanden, welches, soweit dieses sein Erhaltungszustand zu beurtheilen gestattet,

gewiss dieser S))ecies zuzuweisen ist. Das Gehäuse erscheint stark zusammengedrückt, und der Steinkeru

lässt noch deutlich radiale Runzeln erkennen, welche in der Nahtgegend entspringen und sich über den

gerundeten kiellosen Rücken erstrecken. Die kräftigen Stacheln erheben sich über der Suturfläche und sind

schräg gegen einwärts gerichtet. Die Dimensionen stimmen mit den Abbildungen Oppel's und Loriol's

gut Ubereiu.
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254 Georfi Bruder.

Vorkommeu. Zoue des Amtn. tenui/obatus in Schwaben, Franken, der Schweiz und in den Schichten

mit Aspi'locerax ncaiitliiciim der mediterranen Provinz.

Das Original ist Eigenthuiu des mineralogischen und geologischen Museums der Universität in Berlin.

Aspfdoceras cf. SchiUeri Opp. sp.

1847. AmmiDiiteK et', iiiflatus nodosus Qiienst., f'eiihalopoJen, \). 197.

1863. „ Schilleri Oppel, Paläout. Mittheil. Über jurassische Cephalo)). III., \>. 221, Taf. Gl, Fig. 1 « u. i.

Ein gekammertes Stück eines Inflaten stiinnit, soweit dieses der unvollständige Erhaltungszustand zu

beurtheilen erlaubt, mit dieser Species gut Uberein. Auf den steil einfallenden Nahtflächen sitzen deutliche, aber

.stumpfe Knoten. Die Flanken gehen rasch in den gewölbten Rücken über. Die Loben sind mit zahlreichen, aber

kurzen Ästen besetzt. Der Sipho ist am Steinkerne noch stellenweise erhalten.

Diese Art ist ziemlich selten in der Tenuilobatusstufe Frankens und Schwabens.

Das beschriebene Exemplar befindet sich in der geologischen Sammlung des königlichen sächsischen

Polytechnikums in Dresden.

Peltocerns Geinitiili Bruder.

Taf. I, Fig. 4 a, h.

Diese neue Art aus dem Formenkreise des Peltoceras consfanti d. Orb. sp. ist durch ein leider nicht ganz

vollständiges Exemplar und mehrere Fragmente von inneren Windungen vertreten. Die Umgänge sind hoch und

rasch anwachsend, was an dem beigefügten Diagramm des Querschnittes deutlich zu ersehen ist. — Der letzte

Umgang hat bei einer Höhe von lüO""" eine grösste Breite in der Nälie der Externseite von 90— 95™'".

Das vollständige Exemplar dürfte somit mindestens einen Durchmesser von 250—300™" gehabt haben.

Sünimtliche Exemplare sind noch mit der Schale versehen, und folgt schon daraus, dass selbe den bitumi-

nösen Thonen, der sogenannten schwarzen Lage entstammen, überdies findet sich auf der Cotta'schen Eti-

quette die Angabe: „Lettenschicht". Die ältesten Windungen fehlen gänzlich, dagegen sind Fragmente der

zwei vorletzten Umgänge erhalten, an diesen ist zu ersehen, dass je zwei Rippen in der Nathgegend zusammen-

hängen, oiaie jedoch durch einen Knoten oder eine gemeinsame Primärrippe verbunden zu sein. — Die

mächtigen, beinahe geraden wulstförmigen Rippen des letzten Umganges sind durch eben so tiefe, aber etwas

breitere Thäler getrennt, an der Naht am schwächsten und etwas nach vorne gezogen. Gegen die Externkante

verdicken sie sich keulenförmig und an derselben erscheinen sie abgestumpft, so dass die Externseite selbst

ganz glatt und flach ist. Die hohen Rippen, welche mit tiefen Thälern wechseln, bedingen eine wellenförmige

Begrenzung der Externseite.

Der Querschnitt des Gehäuses ist hoch rectangulär, besitzt an der Aussenseite die grösste Breite, verjüngt

sich gegen die Naht hin allmählig, und fällt endlich steil gegen dieselbe ein, ohne dass es hiebei zu der Bildung

einer Nabelkante kommt.

Es bestehen unter den bisher beschriebenen Peltocerasarten keine nahestehenden Formen. Wohl erinnert

Pe/foci'ras nodopefens Uhlig' durch seine bedeutenden Dimensionen und kräftige Berippuug an diese neue Art,

letztere unterscheidet sich jedoch hievon wesentlich durch noch rascheres Anwachsen der Windungen, voll-

ständigen Mangel wirklicher Knoten an den Rippen, und eine flachere Externseite. Noch abweichender ver-

halten sich die inneren Umgänge in ihrer Sculptnr.

Das Originalexemplar befindet sich im Museum zu Freiberg. Fragmente der vorletzten Windung im

Berliner Universitäts-Museum.

Perisphinctes cf. ernsioUensifi Font. sp.

187G. Ammoiiites (T'eviaiihlnct's) criisoJii'iisis Foutanues et D iimo r tier, Deseript. des Ammunites de la zoue k Amin, ieiiiii-

lobatiis de Criissul, )). <i7, Tab. XIV, Fig. 8.

1878. » n n Loviol, Mouogr. pal. de Couch, de la zoue a Amin, ieniiilubaliis de Baden, p. 53,

Tab. V, Fig. — S. M6ra. soc. pal. Suisse, Bd. IV.

1 Uhlig, Jurabilduugeu ia der Umgebung vou Brüuu, Taf. XV, Fig. 1.
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Die Fauna der Jiiraohlageruiuj von Hohristpin in Sachsen. 255

Das ^orliegen(le Fragment, ist .stark znsaiiiinengedrtickt, so dass die Rippen der beiden Seiten an der

Basis des Umganges sich berühren, es ist aber mit Bestimmtheit zu eriiennen, dass der ursprüngliche Quer-

schnitt die für diese Species eigentliüniliclie, naliezu kreisförmige Gestalt besessen habe.

Vorkommen. In der Zone der OppeUa fcnidlobata der Schweiz.

Das beschriebene Exemplar befindet sich an der Bergakademie in Freiberg, zwei andere im Besitze des

mineralogischen und geologischen Museums der Berliner Universität.

Pevisphinctes sp.

Kin gekamniertes Fragment eines Riesenplanulaten besitzt der Beschaffenheit der Rippen und der geringen

Involubilität des Gehäuses nach grosse Ähnlichkeit mit Amin, lurqiiatii.s So wer by. — Die wnlstformigen, hoch

erhabenen Rippen stehen nahezu senkreclit zur X;iht, sind an dersell)en etwas schwächer und nach vorne

gerichtet, oberlialb der Mitte erscheinen sie keulenförmig verdickt und theilcn sich an dieser Stelle in 4 bis

5 schwächere Rippen, wclcli' letztere ohne Unterbrechung über der Externseite veilaufen. Die Lobenlinie ist

nur in der Nahtgegend siclitbar und lässt das tiefe Herabreicheu des Kahtlobus erkennen. — Perisphinctes tor-

quatm und die nahestehende Form 1\ Krat<)hn>^h Waagen sind Leitfossilien der Katrol group Indiens, welche

der Zone der Oppelia tenuilobata äquivalent ist.

Das beschriebene Exemplar befindet sich im geologischen Museum der Bergakademie zu Freiberg.

Perisphinctes BaslUrae E. Favre.

1877. Ämiiiijniles (l'erUphiiictes) Basilicac E. Fiivre, La zonc a Amm. ucanlhicm (laus Ics 9.\\wü de la Siiisse et de la Savoie.

p. I.i, Tab. TTI, Fig. 9, 10. M6m. soc. pal. Snisse. Bd. IV.

Von dieser fcinrippigeu l'lanulatenart liegt nur ein Exemplar vor. Die gedrängt stellenden Hippen sind

schräg nach hinten gerichtet, spalten sicli oberhalb der Mitte der Seiten in zwei bis drei .Vste, ersteres Ver-

hältniss kommt häufiger auf dem jüngeren Theilc des Umganges, letzteres auf dem älteren vor. Dasselbe

gehört dem mineralogischen und geologischen Museum in Dresden.

Vorkommen. In den Acauthicusschichten der Schweiz und Savoyens, sowie in den Tenuilobatus-

schichten Schwabens.

PerispMnvtes cf. Lothar i Opp. sp.

1863. Ammonilea Lotharii Oppel, Über Jurassische Cephalop. Paläont. Mittlieil. III. ji. -2 14, Tat'. 67. Fig- 6

1881. „ (Perispi/iiides) Lothari Loriol, Monogr. de la zone ä Amm. leiiuilubittna de Baden, p. 15. Tab. V, Flg. 3,

Tab. VI, Fig. 1, 2.

Weitere Literaturangaben siehe Loriol.

Die Rippen sind sehr scharf ausgeprägt, einige derselben theilen sich bereits in der Mitte in zwei Theile,

und letztere spalten sich nach kurzem Verlaufe abermals dichotom, so dass die ohne Unterbrechung über die

Externseite laufenden Rippehen ziemlieh fein und gedrängt erscheinen.

Vorkommen. Zone der Oppelia tetiuilobafa von Baden (Canton Aargau) Schwaben und Franken.

Das beschriebene Exemplar befindet sicli in der Sammlung der Bergakademie zu Freiberg.

Pevisphinctes inconditus Font. sp.

1858. Ammonites polyplocim Cotta, Geogii. Wanderungen II, p. 30 u. 33.

1880. l'erisphiiictes iitcomlitus Bruder. Zur Kenntniss der Juraablagerung von Sternberg, p. 28.

Weitere Literaturangahen ebenda.

Diese Art zählt zu den häufigsten Vorkommnissen der festen Kalksteine Hohnsteins, und wurde bereits

von Cotta und Gut hier angeführt. Die neun vorliegenden Exemplare sind fast sämmtliche mehr oder weniger

verdrückt. Parabelknoten kommen nur selten und undeutlich vor, so dass sie in dieser Hinsicht mit Q neuste dt'

s

Fig. 2 auf Tat. XII der Ceidialopoden gut übereinstimmen. — Die Gehäuse sind mit tieferen Einschnürungen

versehen, deren auf den letzten Umgang 2- J? entfallen. Die inneren Windungen sind nicht gut erhalten, lassen

aber eine gedrängtere Rippeustellung erkennen.
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256 Georg Bruder.

AmmonitespohjplociiSj Amin, poli/i/i/j-afits und RyncJwiielhi lacunosa Hessen bereits Graf Münster das juras-

sische Alter der Hohnsteiner Kalke erkennen.

Vorkommen. Zone des Amin, fcnuilohutm der Schweiz, Schwabens*, Fraukens, Niederbaierns und Polens.

Die vorliegenden Exemplare befinden sicii an den Museen zu Dresden, Freiberg und Berlin.

Perisphinctes cf. lictor Font. sp.

1881. Peri'sjiluiiiiiif cf. lictor Bfuiler, Zur Keuntniss der Jurajibliigening von Sternl)erg etc., p. 30.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Leider liegt nur ein unvollständiges Exemplar und einige Fragmente vor, welche eine Identificirnng nicht

gestatten. Die Primärrippen sind ganz gerade und spalten sich zumeist in drei, seltener in vier Aste. Auf den

inneren Windungen herrscht dagegen Zweitheilung vor.

Vorkommen. Selten in der Zone des Ä.-ipidoceras umnihiciis im Bauate, Siebenbürgen und im Salz-

kammergute, sowie in der Teuuilobatenstufe der Schweiz, Frankens, Schwabens und Polens.

Die Exemplare gehören der Bergakademie in Freiberg.

I*erisphmcles polyyyratus Rein. sp.

1818. AiHiiioiiihv iioiijijijratiiü Reineckc, Maris protogaci Nautilos et Argonautus desciipt., p. 73, Tab. V, Fig. 1, 5.

1S38. „ „ Cotta, Geogn. Wanderungen, II. Thoil, p. 8(i u. 33.

1881. Fa-injikiiictes polygi/rafus Bruder, Zur Keuntniss der Juraabhigerung von Stornbrrg, \). 26.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Der Durchmesser der gut erbalten Scheibe beträgt 85""", dabei fehlt die Wohnkammer gänz.lich, so dass

der grösste Diameter des vollständigen Exemplares mindestens 120— I3U""" betragen haben musste. Die meist

drei, seltener zvveitheiligen Rippen sind entfernt gestellt und mit ihrer Basis schräg nach hinten gerichtet,

welches Stellungsverbältniss eben für diese Art bezeichnend ist.

Der ^'erlauf der Loben stimmt mit Quenstedt's Fig. 4a auf Taf. 12 lin dessen Cephalopoden) in allen

wesentlichen Verhältnissen vollkommen überein, besonders ist das tiefe Herabreichen des Nahtlobus sehr deut-

lich ausgesprochen.

Vorkommen. Sehr häufig in den Tenuilobatusschichteu der Schweiz, Schwabens, Frankens, Nieder-

baierns, Böhmens und Polens.

Das beschriebene Exemplar gehört dem königl. geologischen Museum in Dresden.

I'ei'lsj>hincfes Itütimeyeri Loriol.

184',). AmmmiUes hiplej: Qucnst., Cephalopoden, p. 162, Taf. XII, Fig. 16.

1882. Ferispfiipcfes bipUjc ß. Bruder, Neue Beiträge zur Kenutniss der Juraablagerungen iui nöidl. Böhuien, p. -Jü, Taf. III.

Fig. 5.

Es liegen drei Exemplare vor, die scharf hervortretenden Rippen sind durcli regelmässige Zweitheilung

ausgezeichnet, dieser Charakter und der fast kreisrunde Querschnitt der Umgänge spricht eben iiir Am. biplex ß

var. rotumhis Quenstedt (a. a. 0. Taf. 12, Fig. 6).

Vorkommen. Im weissen Jura ß Schwabens und in den Ammonitenkalken von Khaa in Böhmen.

Die Belegstücke befinden sich in den geologischen Sammlungen des königl. Polytechnikums in Dresden

und der Universität in Berlin.

JPerisphincteti invoiiitus Quenst. sp.

1846. Ammonites involutus Quenst., Cephalopoden, p. 165, Taf. XII, Fig. 9.

1870. „ plamdatus inooUUun 0. Lenz, Über jurassische Gebilde in Böhmen, p. 35.').

1877. „ (I'erisphiiict.es) involutus Loriol, Monogr. de la zone a Aiii„yi,. temiilobalui. Mem. soc. pal. Suisse. Bd. IV,

p. 75, Taf. XI, Eig. 7.

1882. Perisphiiictes involutus Bruder, Neue Bei tiäge zur Kenntniss der Juraablagerungen \m nördl. Böhuien, p. 28.

Weitere Literaturangaben siehe Loriol.

Das vorliegende Wohnkammerfragment stimmt vollständig überein mit einem Exemplar von Ainm. invo-

lutus aus dem Aveissen Jura •/ von Thieriiigen (bei Balingi-n), welciies einen grösstcn Durchmesser von 120"""
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Die Fauna der Juraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 257

aufweist. Die entfernt stehenden Primärrippen sind in der Nahfge^end wulstig erhaben, worin eine An-

näherung an Ammonifes suhiwolutus Mo

e

seh. (vergleich. Loriol a. a. 0. Tab. XII, Fig. 3 u. 4) ausgedrückt

erseheint. Auf der Mitte der Flanken des Ura.uanges verflachen dieselben fast vollständig, so dass sie uahe/.u

verschwinden. Die aus der Spaltung der Primärrijipen hervorgegangenen Sekundärrippen stehen auf der

Externseite dichtgedrängt, ohne in der Medianlinie eine Unterbrechung zu erleiden. Dagegen werden sie gegen

ihren Urspiung hin immer flacher, bis sie auf der Mitte der Flanken fast gänzlich verwischt erscheinen.

Die Dimensionen der Höhe und Breite des Umganges sind wegen Verdrüekung nicht mehr mit erforder-

licher Genauigkeit bestimmbar, doch ist dessen Hochmündigkeit unzweifelhaft.

Vorkommen. In den Schichten der Oppelia tenuHohatu der Schweiz, Schwabens, Frankens und Nieder-

baierns.

Das beschriebene Exemplar befindet sich am geolog. Musenm des königl. Polytechnikums in Dresden, ein

weiteres in der geolog. Sammlung der Berliner Universität.

Perisphinctes impressne Bruder.

1838. Atmnoiiites Brakein-idgül Cotta, Geogn. Wauderimgeti, p. 30.

1858. „ CDiicohitus impressae Quenst., Jura, p. .178, Tat". 7o, Fig. 16.

1881. p sp. Binder, Zur ICeiintniss der Jura ablagerung von Sternberg etc., p. 31.

Von dieser Species liegen zahlreiche (12) Exemplare vor, welche tlieils verkiest und theils verkalkt sind.

Einige sind noch mit weisser, perlmutterglänzender Schale versehen, woraus schon auf ihr Lager geschlossen

werden kann. Die den Berliner Exemplaren beigelegte Cotta'sche Etiquette bestätiget ihr Vorkommen in der

Lettenschicht.

Die Rippen sind meist zweitheilig, seltener dreitheilig, an einigen Exemplaren findet auch das Verhältniss

statt, dass die Eippengabel der einen Seite sich mit zwei nicht eorrespoiulirenden Rippeuästen der anderen

Seite verbindet. Auf den letzten und vorletzten Umgängen, welche einen rundlichen Quer,schuitt besitzen, finden

sich 3—4 Einschnürungen.

Vorkommen in den Transversariusschichten Schwabens, Frankens, Niederbaierns , Polens und

Oberschlesiens.

Die Exemplare sind theUs im Besitze des königl. mineralog. und geolog. Museums in Dresden, theils in

jenem der Berliner Universität.

Perisphinctes äff. plicatiUs Sow. sp.

Taf. I, Fig. 3 a,b.

1817. Ammonites plicatiUs Sowerby, Mineral. Conch, t. 166.

1882. Perisphinctes plimtitis Uhlig, Die Juiabiidungen in der Umgebung von Brunn, p. 153.

Es liegen mehrere Fragmente aus den bituminösen schwarzen Thoneu vor, welche noch mit wohlerhaltener

Schale versehen sind und höchst wahrscheinlich dieser Art angehören, wenngleich die Möglichkeit nicht aus-

geschlossen erscheint, dass einige derselben auch von der sehr nahe stehenden Form des Perisphinctes Martelli

Opp. stammen dürften. Die Rippen stehen durchgehends ziemlich dicht, .spalten sich erst in der Nähe der

Exteiuseite fast ausnahmslos dichotom, doch kommen auch einzelne einfache Rippen vor.

Das abgebildete Exemplar unterscheidet sich von deu übrigen in manchen Merkmalen, so durch einen Ein-

druck der Eijipen über der Medianlinie der Extemseite, und einen etwas mehr viereckigen Querschnitt, worin

eine Annäherung an Quenstedt's Amm. Ijiplex bifurcafus (
Jnia, p. 593, Tab. 74, Fig. 2 und 3) ausgedrückt

erscheint. Perispliiiictes pJiratitis und Perispliiiirfi-s Maiielli zählen zu den iiäufigsten Fossilien der Tranversarius-

stufe in Suddeutschland, Mähren, Polen, Oberschlesien und Norddeutschiand.

Das abgebildete Exemplar und die übrigen noch vorliegenden Fragmente befinden sich im Besitze der

Berliner Universität.

Perisphinetes cf. virgulatus Quenst. sp.

1858. Ammonites i^irrpilatiix Quenst., Jnra, p. 593, Taf. 74. Fig. 4.

1870. „ „ Uoemer. Ueologie vou Obersclilesieu, p. 251, 'I'af. XXIV, Fig. 5.

Deokschrilten der matbem.-naturw. Gl. L. Bd. Abhandlungen toq Nichtmitgliedem. hlr
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258 Georg Bruder.

Gleiclifalls ans den bituminösen Thonen stammend, liegen einige unvollständige Exemplare dieser Art

vor, welche sicli von der vorhergehenden leicht durch die grössere Zahl der feineren, aber unbestimmt dicho-

tomen und schräg nach vorue geneigten Rippen unterscheidet.

Vorkommen: In den Schichten mit der grossen Form des Jw. conlutus Oberschlesiens und im weissen

Jura |3 von Schwaben.

Die Exemplare befinden sich in dem geologischen Museum der Berliner Universität.

Perisphinctes (Simocevas?) nov. sp.

Taf. II, Fig, 3.

Es liegen mti Bruchstücke von Riesenpianulaten vor, welche eine grosse Ähnlichkeit mit der letzten

Windung von Simoceras Herbiclii v. Hauer ' haben.

Besonders sind es die einfachen, vyeit auseinander stehenden Rippen, die zwar hoch erhaben, aber nicht

scharf abgesetzt sind, sondern nllmäldig sich verflachen, welche eine gewisse Übereinstimmung mit der citirtcn

Art bedingen. Doch sind die Rippen bei der letzteren schärfer ausgeprägt, aber weniger hoch.

Ganz ähnliche Amnioniten, welche noch unbestimmt sind, von nnhezu einem halben Meter Durcliniesser

aus dem weissen Jura von Busk in Polen sah ich in der Sammlung der Berliner Universität.

Das abgebildete Exemplar befindet sich im Museum der Bergakademie zu Freiberg, das zweite erwähnte

im geologischen Museum der Universität zu Berlin.

Helnekla (HoplUes) pseudomutahiUs P. d. Loriol. sp.

1878. Ämmoiiites (Hoplites) psei(do»iiihihi/is P. tl. Loriol, Monogr. Pal. de la zone a Amm. feiniilubatifs de Baden, p. 101,

Tab. XVI, Fig. 2—3.

Weitere Literatiu'angaben ebenda.

Es liegt nur ein Fragment eines Umganges vor. Obgleich nicht vollständig, glaube ich doch mit Bestimmt-

heit, selbes m\i Hoplites p!<(;ndomutabiUs Loriol idcntiticiien zu dürfen, da es in allen wesentlichen Merkmalen

gut mit demselben übereinstimmt.

Vorkommen: In den Tenuilobatusschichten der östlichen Schweiz, sowie in der darüber liegenden

Mutabilisstufe (Quenstedt's o) in Schwaben, Franken und Niederbaiern.

Das Exemplar befindet sich im Besitze der Berliner Universität.

Meiuekia atf. Calisto d'Orb. sp.

Taf. II, Fig. 2 a, b.

1847. Amnion ites Calisto d'Orbigny, Cöphalop. jurass., p. 551, Tab. "213, Fig. 1—2.

1879. „ (Perisphinctes) CWIlsto E.Favre, Description des Fossiles des couches thitoniques des alpes Fribourgeoiscs,

p. 37, Tab. III, Fig. 5 u. 7.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Es liegen zwei unvollständig erhaltene Ammoniten vor, welche zwar kaum mit dieser titiionischen Art

identisch sein dürften, aber doch gewiss derselben sehr nahe stehen.

Das abgebildete Exemplar besteht aus einem Wohnkammerfragmente mit theilweise erhaltenem Mund-

saume und Ohifortsatz. Der erstere verläuft mit kreisförmiger Krümmung convex nach vorne, wendet sich an

den Externkanten nach rückwärts und st'tzt sich in einen Lötfeianhang fort. Dem Mundsaume parallel sind

sehr feine Anwachslinien zu bemerken. Der Quersciniitt bildet ein verlängertes Rechteck, dessen Höhe die

Breite übertrifft. Die Skulptur des Gehäuses lässt folgende Eigcnthümlichkeiten erkennen:

Die Rippen sind meist gabelförmig gespalten und liegt die Theilungsstelle ungefähr in der Mitte ihrer

Länge, auf der abgeflachten Externseite sind sie unterbrochen, wodurch eine Medianfurche gebildet wird, welche

von den etwas verdickten Enden der Secundärrippen begrenzt erscheint.

1 Neiimayr, Fauna der Schiclifcn mit Aspiil. amiühicum, p. 186, Tat'. XL, Fig. 1.
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Die Fauna der Juraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 259

Nebst den ilichotomirenden kommen iiucli einzelne einfache Kippen vor, welche aber gewöhnlich nicht bis

zur Naht reichen, sondern schon in der Mitte der Flanken eu<lig-en, dieselben scheinen somit selbsiständig

gewordene Secundärrippen zu sein. Die Rijipcn verlaufen nicht gerade, sondern sind schwach sichelförmig

gekrümmt, worin eine Annäherung an die Gattung Hoplites zum Ausdrucke könnnt, auch die etwas verdickten

Enden der Secundärrippen finden wir bei letzterer wieder.

Aitmi.CaUsto ist bisher nur aus thitouischen Schichten bekannt, das Vorkommen einer sehr nahe stehenden

Form in den Ammonitenkalken Hohnsteins in Gesellschaft von Leitfossilien der Teuuilobatusstufe ist somit

gewiss von Interesse.

Das Original befindet sich in der geologischen Sammlung des königl. Polytechnikums in Dresden, ein

zweites Exemplar in jener der Berliner Universität.

Seinekia Eudoxtis d'Orb. sp.

1S47. Aiiiiiioiiilex Eidh.i-ioi d'Orbig'uy, C6plialop. jnrass., p. 552, Tab. 213, Fig. 3— C.

1877. „ (Perisphinctes) EudoxKs E.Favre, La zone ä, Amm. acanthicus d:ins les alpes de la Siiisse et de la Savoie,

p. 39, Tab. III, Fig. 7.

Das einzige Exemplar ist ziemlich gut erhalten, es lässt deutlich die knotige Anschwellung der l'rimär-

rippe in der Nahtgegend erkennen, dieselbe spaltet sich sehr bald vorherrschend in drei Äste, letztere sind in

der Medianlinie der Externseite durch ein glattes Band von 3 Mm. Bieite unterbrochen.

Vorkommen: In den Acanthieusschichten der Mediterranprovinz und in der unmittelbar auf die Tenui-

lobatusschicliten folgenden Mutabilisstufe Siiddentschlands. (= W. J. oQueust.)

Das beschriebene Exemplar ist Eigenthum des Museums der Berliner Universität

Olcostephanus striolaris Quenst. sp.

1858. Amnioiiifei plainildtiis »friohiris Quenst., .luia, p. 600, Taf. 75, Fig. C.

1882. Perinjihiiictes j-iliiHHiatus sfriolaris Bruder, Neue Einträge zur Kenntniss der Juraablageruug im uordl. Bölimcn, p. 27

.

Gleich den schwäbischen besitzt dieser höchst feinrippige und sehr involute Plauulat einen elliptischen

Umfang, welcher durch Verdrückung entstanden ist.

Vorkommen: In den Tenuilobatusschichten der Schweiz, Schwabens, Frankens und Niederbaierns.

Das Exemplar befindet sich in der geologischen Sammlung des Dresdner Polytechnikums.

Olcostephamts cf. Strauchianus Opp. sp.

1862. Ammonites SlntuchiuHus Oppel, Übei' jiirassisclie Ceplialopoden. Paläont. Mittheil. 111, p. 236, Tat". 6G, Fig. 6 «

—

e.

1881. „ (Ferhphim-tes) SfruKchiamis Loriol, Monogr. de la zone a Amni. teiiui/obulus d'überbuelisitteu et de W;uigen,

p. 22, Tab. VI, Fig. 6.

Weitere Literaturaugaben ebenda.

Ein Fragment einerinneren Windung mit breiter coronatenartiger Gestalt dürfte von dieser Art herrühren.

Die Primärrippen sind kurz und sehr kräftig au der Theilungsstelle mit einem Knoten bewehrt, von welchem

drei Secundärrippen ausstrahlen und vihne Unterlirechuug über den flach gewölbten Rücken verlaufen.

Vorkommen: Selten in der Tenuilobatusstufe der Schweiz und Süddeutschlands.

Das Belegstück ist Eigenthum der Bergakademie in Freiberg.

Olcostephanus FriscTiliiU p p. sp.

1862. Ainmoiiites Frischüiii Opp., Jurassische Cephalop. Paläont. Mittheil. III, p. 238.

Es liegen drei Exemplare dieser Species vor.

Vorkommen: Tenuilobatusstufe der Schweiz, Schwabens und Frankens.

Die erwähnten Exemplare befinden sich au den Museen zu Freiberg und Berlin.
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260 Georg Bruder.

Olcostephanus stephanoldes Opp. sp.

18SI. Ste/jJ/inioceras stei>hanoii/es Bruder, Zur Kenntniss der Juraablagerung: von Steruberg bei Zeidler, p. 22.

1882. „ „ Bruder, Neue Beiträge zur Kenutuiss der Juraablagerungen im uördl. Böhmen, p. 2S,

'J'af. III, Fig. 3.

Vorkommen: Häufig in den .Schichten dei' Oppelia teimüohata der Schweiz, Schwabens und Frankens.

Die zahlreichen vorliegenden Exemplare iiefinden sich an den Museen zu Dresden und Berlin.

Olcostepha/iius repastinatus M ö s c h. sp.

1881. Perisjihinctes cf. repastinatus Bruder, Zur Kenntniss der Juvaablagerung von Sternberg, p. 24.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Das einzige vorliegende Exemplar befindet sich in der geologischen Sammlung der Berliner Universität.

Vorkommen: Ammonites repastinatus ist Leitfossil der Tenuilobatusscliichten der Schweiz und Süd-

deutschlands.

SfepJunioceras cf. coronatuni Brongn. sp.

1789. Ammonites coronatus Brug., Enc. meth., p. 43.

Ein gekammertes Fragment eines Umganges mit sehr breiter und niederiger Mündung und flachem Rücken

dürfte von dieser Art stammen. Die Stacheln sind stumpf, die Rippen undeutlich und die Naht steil einfallend.

In diesen Merkmalen, sowie in dem vorzüglich erhaltenen Bauchlobus herrscht gute Übereinstimmung mit A.

anceps oniati Quenst. (Ceph. Tab. 14, Fig. 5, p. 177) aus den Ornathenthonen, welcher von Oppel (Jura,

§. 68, Nr. 34) mit Ammonites coronatus identificirt wird.

Aus welcher Schichte Hohnsteins das Fragment stamme, kann nicht mit Bestimmtheit erschlossen werden,

sicher ist nur, dass selbes keinesfalls den feinkörnigen blaugrauen Kalken angehört habe, da es eine mehr

tiionig-mergelige Beschaffenheit und gelbliche Farbe besitzt. In Folge des Mangels der Schale ist aber auch

das sicherste Merkmal für die Abstammung aus der Lettenschichte verloren gegangen, so dass auch die Mög-

lichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass es in den kalkigen Sauden eingebettet war.

Das erwähnte Stück ist Eigenthuin des geologischen Museums der Berliner Universität.

Haplocm'as nov. sp.

Es liegen zwei, leider sehr ungünstig erhaltene Ammoniten-Steinkerne vor. Dieselben besitzen bedeutende

Dimensionen (D = 380 Mm., Höhe des Umganges 151 Mm., Nabelweite = 100 Mm., Dicke des Umganges

= 80 Mm.) und bestehen ausschliesslich aus gekammerten Windungen, so dass das vollständige Gehäuse von

seltener Grösse gewesen sein musste. Die Windungen sind wenig evolut und ziemlich eng genabelt. Die Extern-

seite ist gerundet, die Flanken erscheinen am Steinkerne glatt. Die Suturlinie ist fein verästelt, von derselben

konnten nur der Siphonallobus, die Laterale und ein Auxillar vollständig präparirt werden, weiter dürften noch

zwei Auxilliare bis zur Naht folgen. Der Siphonallobus ist kurz, der erste Laterallobus wenig grösser als der

zweite und unsymmetrisch verästelt. Die Stämme der Sättel erseheinen durch breite Secundärloben in zwei

unsymmetrische Hälften getheilt. Der Sipho ist nicht erhalten.

Die Gattung Haploceras fand ihre Hauptentwickelung im oberen Jura, eine mit der vorliegenden überein-

stimmende Art ist mir nicht bekannt geworden.

Die Exemplare befinden sich am geologischen Museum der Berliner Universität und an der Bergakademie

zu Freiberg.

Haploceras cf Brückneri Opp. sp.

Taf. I, Fig. 2 a, h.

1863. Ammonites Bruckneri Opp., Jurassisclie Cephalop. Paläont. Mittlieil. III, p. 192, Taf. 54, Fig. 4.

Aus der Lettenschichte liegen fünf, fast vollständig glatte Schalenexemplare dieser Art vor. Die Wohu-

kammern fehlen, die Loben sind undeutlich.
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Die Fauna der .Turaahlagerung von Hohndein in Sachsen. 261

Vorkommen: Zone des Ammonites transvermrlus Blumberi;' (Baden), Berg Crussol bei Valence (Ardeche)

und Schwaben.

>Sänimtlicbe Exemplare sind im Besitze der Berliner Universität.

Oppelia (figantea Bruder.

Durclimesser = 287 Mm., Dicke des letzten Umganges = 77 Mm., Nabelweite = 25 Mm., Höhe des

letzten Umganges über der Naht = KiOMm., Höhe des letzton Umganges in der Windimgsebene = 96 Mm.

Das sehr involute, engnabelige und hoehmiindige Gehäuse zeigt bei oben angegebenen Dimensionen noch

keine Spnr der Wohnkammer, es moclite somit der Durchmesser der ganzen Scheibe nahezn 500 Mm. betragen

haben. Die Windungen erscheinen am Steinkerne vollkommen glatt und wachsen rascii an. Die Flanken sind

flach, wenig gewölbt, gegen den Bücken etwas zugeschä.rft, die grösste Dicke herrscht etwas unterhalb der

Mitte der Umgangshöhe. Die Nabelwand bildet keine Kante, sondern fällt allmählig ab. Der Bücken ist von

massiger Breite (circa 15 Mm. am letzten Umgange) und scheint zu beiden Seiten mit schwachen Knoten

besetzt. Die Sntur ist in ihren Details verwischt, doch ist mit Bestimmtheit zu erkennen, dass der Siphouallobus

bedeutend kürzer als der erste Ijaterallobus sei, und dass die Bänder der Lobenkörper parallel laufen. Der

Sipho bat die Stärke eines Gänsefedeikieles und ist mit einer schwarzen, kalkigen Scheide umschlossen.

Ich finde keine dieser nahestehende Form mit ähnlichen Dimensionen beschrieben; es dürfte somit für die-

selbe der Name Oppelia yigantea bezeichnend sein.

Das beschriebene Exemplar befindet sich im Museum des königl. Polytechnikums zu Dresden.

Oppelia Holbeiul Opp. sp.

186^. Ammonites Holheini Opp., .Iiirassische Ceplwiloii. Paliiont. Mittheil. III, p. 213.

1880. „ (Oppelia) Holbeiiü Lorlol, Monogr. pal. des couches de In zone ä Amin. lenHihbalus d' Oberbuclisitteu et de

Wangen, p. 9, Tab. I, Fig. 7—8.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Eine Scheibe von circa 100 Mm. Durchmesser, aber leider ungünstigem Krhaltungszustande liegt vor.

Dimensionen, Involubilität und Sculptur, welche aus schwachen flexuosen Bippen besteht, die auf der Extern-

seite unterbrochen sind und in der Mitte der Flanken sich verwischen, stimmen, soweit dieses beurtheilt werden

kann, mit Loriol's Fig. 8 gut überein, Sutur nicht erkennbar.

Vorkommen: In den Tennilobatusschichteu der östlichen Schweiz, Schwabens, Frankens und Nieder-

baierns.

Das beschriebene Exemplar gehört dem geologischen Museum der Berliner Universität.

Oppelia seiniplaiui Opp.

ise.s. AmmoniUs scmiplanus Opp., Jurassische Cephalop. Paliiont. .Mitth. III, p. -209, Tat', .iö, Fig. 4 11 u. I,.

Von dieser Species liegt nur ein Exemplar \tir. Die stark abgeflachten Seiten, der enge Nabel, die deut-

liche Nabelkante und die sehr feinen Sichelstreifen, sowie die Spuren eines vorhanden geweseneu Kieles und

die gut erhaltenen Loben lassen keinen Zweifel br: tehen an der Bichtigkeit dieser BcRtin,mung. Dieser noch

mit opalisirender Schale verseliene Amnionit stammt aus den schwarzen bituminösen Thonen, was auch auf der

Uotta'schen Originaletiquette durch die Bemerkung „Lettenschicht" bestättigt wird.

Ammonites semiplanua ist ein wichtiges Leitfossil der Ztnie des reltocerus fransrersdriiini der östlichen

Schweiz, Schwabens, Frankens und Niederbaierns.

Das Exemplar ist Eigenthuui des geologischen Museums der Berliner Universität.

Hnrpoeeras eanalieulMtwm Buch. sp.

1831. Ammonites canaliculatus Buch, Kecueil de plauches de Petrific. remarq. Tab. I, Fig. G— 8.

1838. „ Murchisonue'i Cotta, Geogu. Wanderungen. III. Thl., p. -29.

1863. „ canaliculatus Oppel, Jurassische Cephalop. Paläont. Mittheil., p. 157, Taf. ;">1, Fig. 3.

1870. „ canaliculatus Römer, Geologie von Oberschlesien, p. iO-i, Tat". -24, Fig. 4.

Weitere Liteiatuiaugaben siehe Oppel und lliimer.
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262 Georg Bruder.

Es liegt Ulli- ein, mit bunt angelaufener Schale versehenes Fragment dieser Species vor. Auf der Mitte der

Seiten ist die Rinne gut erkennbar, zwischen ihr und der Externseite werden die sichelförmigen Ripjjen kräfti-

ger, der Rücken ist mit einem Kiele versehen, und zu beiden Seiten verlaufen stumpfe Nebenkanten. Durch

diese Merkmale ist diese Species genügend cliaraktcrisirt.

Vorkommen: lu Aer Z^)ne des Peltvceius transversariuiii der Schweiz, Schwabens, Frankens, Nicder-

baierns, des Krakauergebietes und (tberschlesieus, reicht auch zuweilen in die Zone des Animo)iitet< cor-

datus hinab.

Anuiltheus altemaiis v. Buch sp.

1S33. Ammonites varians Cottii, (ieiigii. W;iiuleruugeu. II, \i. :fO.

18S1, „ alternaiiH Biufler, Zur Keuutuiss der Juraabliigerimgeu von Sternberg etc., p. 20.

Weitere Uteraturangaben ebenda.

Es liegen drei gut erlialtene verkieste Exemplare dieser Species vor, welche höchst wahrscheinlich der

Lettensohicht entstammen, doch gibt die Etiquette hierüber keinen Aufschluss. Sie gehören jener Formenreihe

an, welche Quenstedtmit Am. nJtenians quadi-atus bezeichnet.

Vorkommen: In der Oxfordgruppe bis hinauf in die Schichten der Opßeh'a tenuilobafa in der Schweiz,

Schwaben, Franken, Niederbaiern, Mähren, Polen und Böhmen.

Die Exemplare befinden sich im mineral. und geol. Museum zu Dresden.

Aniftltheus tenuiserratus Opp. sp.

Taf. I, Fig. \ u,b (4mal vergr.), c (natürl. Gr.).

1863. Ammonites tenukernitus Opp.. Jurassisclic (,'ephalop. Piiläiint. Mittheil. III, p. 200, Taf. 53, Fig. 2.

1SS2. AmaUheua teiiuiserrntKA Ulli ig, Jiuabildungeu iu der Umgebung von Brunn, p. 148, Taf. XIII, Fig. 1 u, h, c, d
Beiträge zur Paläontologie v. Österreich-Ungarn vonNeumayr u. Mojsisovics. I.Bd.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Von dieser Art liegt ein wohlerhaltenes Exemplar von 12 Mm. Durchmesser aus der Lettenschicht vor.

Dci zugescliärfte Rücken ist mit einem erhöhten gekerbten Kiele versehen. Auf jeder Seite des letzten Umgan-

ges stehen 12 Rippen, die an der Tnteniseite beginnen und in der Mitte der Flanken in je einen abgestumpften

Knoten endigen. Im Übrigen ist die theilweise erhaltene Schale glatt.

Vorkommen: Nur in der Zone des PeUnceras tnmsrersfiriiun der Schweiz, Frankreichs, Mährens und in

gleichalterigen Schichten der karpathischen Klippen.

Das Original befindet sich im geologischen Universitätsmuseum zu Berlin.

AptycMis laevis latus Q neust.

1882. Aptychus laeois latus Brudei-, Neue Beitiäge /.ur Keuutniss der Juraablageruug iiu uürdl. Boliuien, p. 7, p. 28, Tal'. 1,

Fig. 2.

Das vorliegende Exemplar ist vollständig isolirt, so dass sowohl die mit netzartigen Grübchen versehene

Oberseite, als auch die Unterseite, welche mit sehr feinen concentrischen Anwachsstreifeu bedeckt ist, unter-

sucht werden konnten. Auf der letzteren sind Spuren von Radiallinien wahrnehmbar. Der Aussenrand ist

etwas zugesehärft, wodurch eine, demselben parallel verlaufende stumpfe Kante auf der Oberseite gebil-

det wird.

Vorkommen: Häufig im mittleren weissen Jura Schwabens.

Das Original befindet sich im geologischen Museum der Bergakademie in Freiberg.

Nautlltis (Ayanides) frimconieus Opp.

1838. NuiitÜHs agaiiticus Montf., Ootta, Geogu. Wauderungeu, II. Tbl., p. 29.

1880. „ franconkiis Lorioi, Monogr. pabieont. des coucbes de hi zone a Aniin. teiiidlobatus, p. 8, Tab. I, Fig. 6. M6iu.

SOG. pal. Suisse, Bd. VII.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Das einzige vorliegende Exemplar ist gut erhalten und stammt aus den blaiigraueo Kalken Hohnsteius.
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Die Fauna der Jinriahla/jeruvfj von TTohiiftfein in Sachsen. 2fi3

VorkomnuMi: In den Schichten der Oppeliu tenuiJohatii der Schweiz, Schwabens, Frankens nnd Nioder-

baierns.

Das Orij;iual ist Eigeuthum des geologisclien Museums der i?erliner Universität.

B. Gastropoden.

PleurofotHfU'ifi ffranukita Sow. sp.

Tat'. I, Fig. 5 a, b, c.

1818. Trochun firanula/iis Sow. M. C. Tat'. 220, Fig. 2.

1835. l'hnifuluiiHtraia uniata? Cotta, Geog-n. W.')ndeningeu, II, p. 2;».

1867. „ (/niiii(hi/i( Laiihe, Ga.'ätiopodcn des hiauncu .Iiua von Baiin, Dcnlisclii-. der math.-natmw. Class. der

k. Akad. d. Wissenacli., Bd. XXVII, p. 18.

Weitere Litcratiuangaben ebenda.

Sieben Exemplare, welche aus den bituminösen Thonen stammen, liegen vor. Dieselben lassen sowohl die

Ornamentik der Schale als auch die vollkommen glatte Beschaffenlieit des Steinkernes gut erkennen. Das

stufenförmig abgesetzte Gewinde hält zwischen Quenstedt's P/eiirototnarin onuifa, Tali. .56, Fig. 14, und

i''/. ;//•«« «7ff^f, Tab. 57, Fig. 7; die Mitte, der Gewindewinkel des abgebildeten Exeniplares beträgt ungefähr

100°, die beiden übrigen, minder gut erhalten, scheinen etwas flacher gewesen zu sein. Die S])iral nnd Zuwaciis-

streifen sind nahezu von gleicher Stärke, so dass durch deren Kreuzung ein regelmässiges Gitterwerk entsteht.

Die Basis ist in ihrer Totalitiit mit Spiralstreifen bedeckt, dagegen treten hier die Anwachsstreifen bedeutend

zurück, so dass auf ihr die Gitteruug nicht so deutlich ist.

Pleurotumaria (jramdata kommt in Frankreich vom Bajocien bis zum ( »xfordieii vor. In England im Unter-

oolithe, in Schwaben im braunen Jura ö— i. In der Zone des Ammonites Humphresianus, bei Swinitza im Banat

und in der Juraablagerung von Baiin.

Originalexemplar im königl. baierischen Universitätsmusenin in München, weitere Belegstücke l)etinden

sich im geol. Museum der Berliner Universität.

Pleurotomarifi »uprajurensis Roem.

1836. I'leiuuloHinric siqirajurciisis Römer, Norddeutsche.'i Oolitligeb., p. 148., Taf. X, Fig. 15.

1840. „ Jiahmiiana d'Orb., Pal. Fr. ,Tur., p. 562, Taf. 241.

1858. „ suprajiireiisis Qiienst, .Jura, p. 623, Taf. 77, Fig. 13.

1878. „ iiWa V. d. Loriol, Couche.s de la zone a Ämm. liiiiii/i)hcUus. M6m. soc. pal. .Suisse. Bd. V, Tab. XXI,

Fig. 10—11, p. 134.

1882. „ cf Baheauana var. germaitiai Schlosser, Fauna d. Kelheimer Diceraskalkcs, I. Abth., Palaeontogra-

phica. 3. Folge, IV. Bd., p. 98, Tab. XIII, Fig. lö u. 16.

Aus dem blaugrauen Kalke stammen sechs Steinkerne mit je 2—3 ganz glatten Umgängen (die Spitze

ist nicht erhalten), welche mit den oben citirten Abbildungen gut übereinstimmen. Fünf Exemplare gleichen

fast vollständig der Figur Loriol's und sind nur etwas kleiner.

Ein weiterer Steinkern, welcher Eigenthum des königl. Polyteciinikums in Dresden i.st, besass jedoch

bedeutend grö sere Dimensionen. Von den erhaltenen 2 Umgängen zeigt der letzte einen grössten Durchmesser

von 120 Mm. Die Kanten der Windungen sind an demselben in ähnlicher Weise etwas erhaben, wie solches

an Schlossers's Abbildung (1. c.) ersichtlicli ist. Ähnliche Riesenformen von P/eurotomaria mprajurensis

bcsclireibt Qnenstedt aus dem mittleren und oberen weissen Jura v(m Schwaben, welche zuweilen einen

Durchmesser von nahezu 150 Mm. erreichen. Auch Pleurotomaria (/randis Römer (a. a. 0. pag. 150) scheint

dieser letzteren Form von Pleurotomariu suprajurmsis nahe zu stehen. Siehe hierüber Braun 's: „Der obere

Jura" pag. 229.

Pleurntomarin siiprajurensis ist häufig in den Schichten der Oppelia tenuilobata der Schweiz, Schwabens

und Frankens, in den Söldenauer Schichten Niederbaierns, in dem Diceraskalke von Kehlheim.

Belegstücke befinden sich in den geologischen Museen der Bergjikademie Freiberg, des königl. Polytecii-

nikums in Dresden und der Universität in Berlin.
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264 Georg Bruder.

Pleurotomaria et', bijuga Quenst.

1858. Pleurotomat-ia bijuga Qiienst., Jura, p. 624, Taf. 77, Fig. 15.

Drei Steinkeviie mit niedere ui Gewinde und otfenem Nabel zeigen ähnlich wie Pleurotomaria suprajurensis

Rom., iiber nur an,i;edcutet, die Zweikantigkeit des letzten und vorletzten Umganges, und stimmen in diesen

Merkmalen mit Queustedt's Pleurokmiaria bijuga gut ü!)erein.

Diese Species findet sich im unteren und mittleren weissen Jura Frankens, Schwabens und der Schweiz.

Geologische Sammlung des königl. sächsischen Polytechnikums in Dresden und der Universität in Berlin.

Pleim'otomarla jurensis Hartm. sp.

Tab. n, Fig. 5.

1838. Trochiiü? i<ptriosus Miinat., Cot.tii, Geogn. Wandoriingen, II, p. 29.

1841. „ jurensis Hartm., Goldl'., Pet. Gf^riii. III, Tab. ISO, Fig. 12, p. 57.

1841. „ speciosiis Mstr., Goldf. Pet. Germ., III, Tab. 180, Fig. 10, p. 56.

1858. Pleurotomaria c/athrata Quenst., Jura, p. 624.

Das Gehäuse ist niedrig, kreiseiförmig, die Basis weit genabelt und flach convex mit .scharfkantigem

Umfange wie bei Troclms cindm Goldf. Tb. 180, Fig. 11. Die Umgänge haben einen gestreckt rhombischen

Querscliiiift, .sind theilweise mit feinen Spiralstreifen geziert, besonders an der Basis und am Saume des Schlitz-

baiides wenlen dieselben deutlicii si(ditbar. In der Näiie der Mündung wurden die Spiralstreifen (Gürtelehen)

noch durchkreuzt von feinen, schief nach bluten gerichteten sichelförmigen Anwnchslinien.

FleHrofomaria jurensis findet sich in zahlreichen Varietäten im unteren und mittleren weissen Jura Scbwa-

l)ens, Frankens und der Schweiz, besonders in der Zone der Oppelia tenuilobata.

Das Originalexemplar gehört dem geologischen Museum des königl. Polytechnikums in Dresden, weitere

Exemplare dem Museum der Bergakademie in Freiberg.

Pleurototnaria cL siibUneata, Müiist. sp.

1838. TrocIiHfi'^ specionm Münst, Cotta, Geogn. Wanderungen, II, p. 20, 3. Form.

1841. „ sublineatus Miinst., Goldf. Petr. Germ., Bd. lU, p. 56, Taf. 180, Fig. 9.

1878. l'lciirolomaria subliiteata P. d'Loriol, Couches de la zone a Amin, fenuilnbatits. M6m. soc. pal, Suisse, Bd. V, p. 132,

Tab. XXI, Fig. 9.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Von dieser Species liegen mehrere vollkommen glatte Steinkerne vor, mit 2—3 erhaltenen Umgängen,

während sämmtlichen die Spitze fehlt. Das krciselförmige Gewinde lässt einen tiefen Nabel frei, der Quer-

schnitt der einzelnen Mündungen ist nahezu drehrund.

Vorkommen: In den Schichten der Oppelia fenuilobatu Frankens, Schwabens und der Schweiz.

Das erwähnte E^xemplar befindet sich im Museum der königl. Bergakademie in Freiberg.

(1. Bivalven.

Pholadomya cf. Murchisoni Sow.

Tat". III, Fig. 1.

1827. I'lio/w/omi/a Miircliiaijiii Sowerby, Min. douch., Tab. 545 u. Tab. 297, Fig. 4.

1842. „ „ Agassiz. E't. crit. Myes., Tab. 4 t, Fig. 5—7.

1870. „ „ Römer, Geologie Ohersehlesien's, p. 214, Taf. 18, Fig. 7.

1874. „ „ Moesch, Monogr. der Plioladomyen. p. 44, Tab. XVII, Fig. 6—9, Tab. XVIIl, Tab. XIX. I. B<1.

Zeitschr. der schweizer, pabäont. Gesellschaft.

Weitere Literatnrangaben ebenda.

Da das vorliegende Exemplar nicht mehr vollständig erhalten ist (es fehlt ihm nämlich ein Theil der

klaifendcn Schnauze), so ist es nicht mehr möglich, selbes mit Sicherheit zu identificiren, da z. B. Fholudomya

deltoidea in ganz ähnlichen Viirletäten auftritt. Soweit es aber der Erhaltungszustand zn bcurtheilen gestattet,

stimmt es mit obiger Species bestens übercin, so z. B. mit Fig. o und 4 auf Tab. XIX in Mösch's „Mono-

graphien der Pholadoniyen." Die Vorderseite ist gerade abgestulzt, herzförmig, die stark übergel)ogenen
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Die Fauna der Jaraahlaf/erinig von Hohnsfein in Sachsen. 265

Wirbelliegen an derselben, und von ibnen laufen 8— 9 grobe, deutlich geknotete wulstförmige Rippen aus,

welche über die .Seiten der Schale gehend bis zur Basis reichen, wo sie allmählig schwächer werden. Die erste

Rippe, welche das herzföruiige vordere P'eld begrenzt, stellt naliezu senkrecht zur Hasis, auch die folgenden

sind nur schwach zu derselben geneigt.

Diese Muschel hat eine grosse horizontale und eine bedeutende vertikale Verbreitung im mittleren Jura,

denn sie reicht aus dem Sowerby Horizonte bis ins Callovien.

Das vorliegende Exemplar ist verkalkt, doch deuten daran haftende l'^ragmente des gelblichen Sandsteines,

welcher alle Vertiefungen und Spalten ausfüllt, daraufhin, dass es nicht aus der Mergellage, sondern aus den

älteren zum Theilc sandigen Schichten stammen möge.

Das abgebildete Exemplar ist Eigenthum der königl. sächsischen Bergakademie in Freiberg.

Pholadouiya inultieostata Agass.

Taf. III, Fig. 2.

1842. l'hohtdomyii niii/ticostata Agass., Etud. critiq., p. 52, Tab. 2^^ Fig. 1— 12; Tab. 2,. Fig. 3, 4; Tab. 3', Fig. 10—U.

1874. „ „ Moesch., Monogr. der Pholailomyen. p. Ü9, Taf. XXV, Fig. 7— IG. Abhaudlungeu der .Schweiz.

p.iläont. Gesellscliaft. Bd. I.

1874. „ „ Brauus, Der obere Jura im nordwestl. Deutschland, p. 262.

Weitere Literaturangaben Moesch. u. Brauns.

Das vorliegende Exemplar ist verlängert eiförmig mit etwas gerundetem Vorderende. Demselben zunächst

liegen sieben hohe Rippen, die durch tiefe und breite Mulden von einander « eit abstehen. Darauf folgi-n noch

circa 20 feine und dicht aneinander gestellte Rippen, welche gegen den Hauchraud an Schärfe zunehmen.

Zuwachsstreifen sind am vorderen Dritttheile bemerkbar.

Vorkommen: Plioladomt/a iiuilt/cosfatu ist weaenüich dem oberen Kinimeridge eigen, kommt jedoch im

nordwestlichen Deutschland bei Fallersleben, Goslar, Wendhausen, Ahlen u. a. a. 0. schon im mittleren Kim-

meridge vor. In der Schweiz und in Frankreicb im Pterocerien und Vii-gulien bei Porrentruy, Haute -Saone,

Boulogne sur Mer, St. Jean d'Angely u. s. w.

Das Originalexemplar ist Eigenthum des königl. sächsischen Polytechnikums in Dresden.

Pholadomya acumlnata Hartm.

1838. Plw/ac/iiiiiyu cliilhrata var. oviforwis Gutta, Geogn. Wauderungeu, II. ThI., p. 2(5.

1881. „ acuminata Bruder, Zur Keuutniss der Juraablagerungeu von Sternberg. p. 32, Tab. I, Fig. 6.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Mösch bildet in seiner „Monographie der Pholadomyen" auf Tab. XXH, Fig. 4— 6, drei verschiedene

Typen dieser schönen Art ab. Hievon stimmen seine Figuren 4, sowie 5 und ü mit je einem der vorliegenden

Exemplare Uberein.

Vorkommen: Sehr verbreitet, wenn auch nicht sehr häutig im unteren und mittleren weissen Jura,

besonders in der Zone der Oppelia temiilohata der Schweiz, Schwabens, Frankens, des Krakauer Gebietes und

Böhmens.

Die beiden erwähnten Exemplare befinden sich in der Sammlung des geologischen Museums der Berliner

Universität.

Pleuromya teiUna Agass.

1842—45. Pleuroiiii/d ti'lliiia Agass., Monogr. de Myes, p. 250, Tab. 29, Fig. 1— 8.

1842—45. „ Voltzli Agass., Monogr. de Myes, p. 249, Tab. 26, Fig. 1. 2. Tab. 29, Fig. 12—14.
1874. „ jiirassi Brauns., Der obere Jura im nordwestl. Deutschland., p. 254.

1881. „ Mliiia P. d. Loriol., Monogr. palaeontol. des couches de la zone a Amm. tenuüohatux. d, Oberbuch-

sitten et de Wangen, p. 43, Tab. VIII, Fig. 21—23, Me.mor. soc. pal. Siiisse, Bd. VII.

Weitere Literaturaugaben sielie Loriol und Brauns.

Dem Beispiele Oppel's, Loriol's und Brauns' folgend, welche Pleuromya Voltzii und P/. tellhia unter

letzterem Namen vereinigen, habe ich einen glatten Steiukerii aus dem Mergelkalke von Hohnstein als PI.

Oenkschriftea der mathem.-naturw. Gl. L. Bd. AbhaadluagsD von Nichtmitgliedern. \\
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266 Geor<i Bruder.

tellina bestimmt, obgleicli ich selben nur mit der Varietät Voltzii (Agas.s. Tab. 20, Fig. 14) identificiren

möchte, und meinerseits die Trennung dieser beiden leicht unterscheidbaren Typen als einigermassen gerecht-

fertigt halte.

Vorkommen: Sehr verbreitet, wenn auch nicht häutig, in den Kimmeridge-Ablagerungen des nordwest-

lichen Deutschland, den Schichten der Oppelia tenuilobata Niederbaierns und in jenen des Äspidoceras acantlü-

cum Siebenbürgens.

In der Westschweiz und Nordfrankreich reicht diese Art von der Zone Pelfoceras himammatum bis ins

Portlandien hinauf.

Das Original ist Eigenthum der königl. sächsischen Bergakademie in Freiberg.

Mactromya ct. vugosa Roem. sp.

1836. Mjiü ni<iu!<(( Römer, Nordcleutscbcs dolithgebirge, p. 12.5, Taf. 9, Fig-. 16—17..

1868. LuciiiK riiijimi V. d. Loriol etCotteau, Monogr. piil. et geol. (1. l'dUgu Portlandien du departemeut de la Yonne.

p. 135, Tab. IX, Fig. lo— 11.

1S71. Miuiroiiii/ii riif/oso Brauns., Der obere Jur;i, p. 256.

1878. „ n Struckmann, Der obere Jura von Hannover, p. 48, Nr. 247.

Weitere Angaben von Literatur und Synoninien siehe Loriol und Brauns.

Ein nahezu glatter Steinkern von fast vierseitigem Umrisse, mit abgerundeten Ecken und abgestutzten,

nahezu in der Mitte liegenden Buckeln, mit einem inneren Leisteneindrucke nahe dem vorderen Schlossrande,

scheint dieser Art anzugehören.

Vorkommen: Madroinya riujom ist verbreitet im mittleren und oberen Kimmeridge des nordwestlichen

Deutschland.

Das einzige, vorliegende Exemplar ist im Besitze der königlichen Bergakademie zu Freiberg.

Auisocurdia sp.

Taf. III, Fig. 3.

Ein Steinkern zeigt grosse Ähnlichkeit mit Aiil^DConlia Leyru/i Sauvage sp. Struckmann tler obere

Jura der Umgebung von Hannover pag. 96. Taf. V Fig. 3—4.

Derselbe stammt aus den Kalksteinen und befindet sich am geologischen Museum der Berliner Universität.

Astarte cf. cordata T r a u t s c h o 1 d t.

Tal'. I, Fig. 6 a, b.

1838. Isucaräia eloiiijata? C'otta, Geogn. Wanderungen, IL Tli., p. 26.

1870. Astarie cordata Eömer, Geologie Oberschlesiens, p. 225, Taf. 20, Fig. 10.

So weit das einzige, etwas unvollständige Schalenexemplar eine Beurtheiluug gestattet, stimmt dasselbe

mit dieser Art, welche in den P«rÄ:/«.w«/-Schichten Oberschlesiens in Gesellschaft von Fleurotomarid yramdata

und Nucula vdrinhilh auftritt, gut übcreiu. Es stammt aus der schwarzen Lettenschiclit und ist Eigenthum des

geologischen und mineralogischen Museums der Berliner Universität.

Trkjonia paplllata Agass.

1838. TrUjoiiias^. C'otta, Geogn. Wanderungen, II. Th., p. 26.

1840. „ pupiUata Agass., Et. Grit. etc. Trigonies Taf. 5, Fig. 10— 14, p. 39.

1840. „ siiprajureniiis Aga.s., Et. crit. etc. Trir/ouies, Tab. 4, Fig. 1—6, p. 42.

1881. „ papillata P. d. Loriol., C'ouches de la zone a Amm. tcimilobaliis, p. 64, Taf. X, Fig. 17—18, Mem. S05. pal.

Suisse, Bd. VIII.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Zahlreiche Steinkerne und ein Schalenabdruck liegen vor; dieselben gehören durchwegs Formen aus der

Gruppe der Costateu an. Obgleich etwas variabel in ihrer Gestalt, zeigen sie doch eine gute Übereinstimmung

mit Agass. Fig. 13 auf Tafel V, so dass ihre Identität wohl ausser Zweifel steht. Der Schalenabdruck (Eigen-

timm der Bergakademie Freiberg) lässt noch die mit gekörnelten Läugsrippen gezierte Area erkennen, welche

(Uirch eine kräftigere Mittellippe in zwei Felder gelhcilt erscheint.
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Die Fauna der Jiiraahlaf/erunf/ ron Tlokndein in Sachsen. 207

Trigonia papiUotd ist selir verbreitet im oberen Jura Norddentschlaiuls, in den Schichten der l'^xixjijra

oirgula Obersehlesieu.s und Polens und in den TeuuiloliiiUisschichten der Schweiz und Fraidcreicli.s.

Die Exemplare betindeu sich au den Museen zu Frciberg', Dresden, Uerlin und München.

Trigonia Cottae Bruder.

Tat'. V, Fig. 8 i,, h, c.

Nebst Steiukerneu der typischen Form von Trigonia papillata kommen auch welche vor, die zwar nnt

derselben eine gewisse Ähnlichkeit besitzen, und, wie es scheint, durch Ül>ergänge mit ihr verknüpft sind. Sie

unterscheiden sich aber doch wesentlich von dcnsell)en durch minder entwickelte Buckel, geringere Dicke,

also flachere Gestalt und stumpfere Schnauze, so dass eine Vereinignng mit der genannten Art nicht zulässig

erscheint.

Das Originalexemplar befindet sich im paläontologischen Museum der Universität Milnclieu, weitere

Exemplare in den Sammlungen der Bergakademie in Freiberg und der Berliner Universität.

NuculavarlablUs Sow.

Tat". I, Fig. 7.

IS24. Nucida mrichilis Sow., M. C, Tab. 475, Fig. 2.

1858. „ „ Quenst., .Jura, p. 443 u. 505, Tat". 60, Fig. 15— IC.

1870. „ „ Römer, Geologie von Oberschlesieri, p. 223, Tat'. 20, Fig. 12.

Von dieser Species liegt ein Steiukern vor, mit theilweise erlialtener Schale, an welcher die Schloss-

partie gut erkennbar ist.

Vorkommen: Vom mittleren bis in den obersten braunen Jura und in den Irapressathonen Schwabens,

sowie in den P«rÄmso;//-Schichten Oberschlesiens.

Das beschriebene Exemplar befindet sich in der Sammlung der Berliner Universität.

Cucullaea Hohnstelnensis B r u d e r.

Tat". III, Fig. 5a b c, Fig. 6.

1838. ('Hculhieu ohlomja Cotta, Ueogii. Waudeniugeu, II. Th., p. 26.

Es liegen vier Steinkerne vor; davon stammen drei aus dein blaugrauen Kalke von Hohnstein, dei vierte

besteht aus einem hellen, weissen Kalksteine, welcher grosse Ähnlichkeit mit den Brachiopodenkalken Stern-

bergs besitzt, wurde aber ebenfalls in Hohustein gefunden, und es scheint somit, dass auch hier solche helle

Kalke in Spuren vorgekommen sind.

DieGestalt ist eine quer verlängerte, ungleichseitige und stark gewölbte. Die Wirbel liegen im ersteuDritt

theil, sind einwärts gekrümmt und durch eine sehr breite, concave P)andarea von einander weit abstehend.

Die Area zeigt an einem Exemplar (Fig. 2) noch deutliche, geknickte Furchen, welche zur Anheftung des

Bandes gedient hatten. Vom Wirbel nach rückwärts und abwärts erstreckt sich ein deutlicher Kiel, längs

desselben erscheint die Hinterseite abgeflacht.

Die Schale und deren Sculptur sind leider nicht erhalten. Lage und Beschaffenheit der Muskeleindrücke

ist verwischt.

Das grösste Exemplar hat eine Länge von 100 Mm. und ist 85 Mm. breit.

Es ist mir keine, dieser Form nahestehende Art bekannnt. In den Dimensionen kiimint derselben Cuculliu-a

{Area) Lau/oueiisis Etallon, Lcfli. ßnadnitaiiu, Tab. XXV, Fig. 4, p. 21;') aus dem Epicorallicn von Laufon

am näcbsteu, unterscheidet sich aber wesentlich von derselben durch bedeutend grösseren Abstand der Wirbel,

welche überdies bei C. Laufoniensis nahezu gegen die Mitte gerückt erscheinen, und durch den geraden Ver-

lauf des Kieles auf <ler Hinterseite.

Das Original zu Fig. 1 abr, befindet sich am geologischen Museum der königl. Bergakademie in Freiberg,

jenes zu Fig. 2 ist im Besitze des mineralogischen und geologischen Museums in Berlin. Die übrigen Exemplare

befinden sich ebenfalls in Freiberg.
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268 Georg Bruder.

3Iodlola subaequlpUcata Goldf. sp.

Taf. m, Fig. 7.

1834—40. Mytilus siibaequiplicatiis Goldf., Petr. Germ., II. Tlieil, p. 177, Tab. 131, Fig. 7.

1287. „ „ l.oriol, Foss. Haute Marne, p. 344, Tab. XXX, Fig. 7—8.

1874. Modiola aequiplicata Brauns., Der obere Jura im nordwestl. Deutscbl., p. 301.

Weitere Literaturaugaben ebenda.

1878. Modiola aequij)Hcala z. Tbl. .Struck mann. Obere Jura der Umgebung von Hannover, p. 38.

Das einzige vorliegende Exemplar ist gut erhalten, hat eine länglich runde Form, ist ziemlich hoch

gewölbt, und von dem fast endständigen Wirbel zieht sich diagonal gegen das entgegengesetzte Ende hin eine

gei-ade Falte. Die Schale ist mit dicht gestellten und scharfen coneentcischen Anwachstreifen geziert.

Vorkommen: In Frankreich, in der Schweiz und in Norddeutschland verbreitet, wo sie vom Corallien

bis ins obere Kimmeridgen (Niveau des Amm. gigas.) reicht.

Das Original befindet sich im Besitze der königl. Bergakademie zu Freiberg.

Lithodomus jurassica G e i n i t z.

1S71— 75. Lithodomiis s\}. jiifussica Geinitz, Elbthalgebirge in Sachsen, I. Th., p. 220, Tab. 51, Fig. 31.

Wie H. B. Geinitz 1. c. angibt, wurde dieses Fossil inmitten eines jurassischen Kalksteines in den Con-

glomeraten von Zeschnig nächst Hohnstein gefunden. Sie ist mit der Masse desselben hellen und dichten

Kalkes erfüllt, von welchem sie auch umschlossen wird, und stammt daher jedenfalls aus diesen Schichten,

während andere Bohrmuscheln, welche ebenfalls in Brocken verschiedener jurassischer Gesteine dortselbst auf-

treten, mit Grünsaudmasse ausgefüllt sind und daher cenomaneu Alters sein müssen.

Das Exemplar befindet sich im mineralogisch-geologischen Museum in Dresden.

Inoceramus laeviyatus Münst.

Taf. IV, Fig. 7 a h.

1833—40. Inoceramus laevigalus Goldf. Petref. Germ., p. 111. Tab. 104. Fig. 6.

1874. _ „ v. Ammon, Juraablagerangen zwischen Regensburg und Passau, p. 158.

Es liegt ein Steinkern dieser grossen Inoceramus-Art vor.

Der nach vorne geneigte, stark Ubergebogene Wirbel ist spitz, von ihm ab nach hinten erstreckt sich der

kurze schräge Scblossrand.

Die Oberfläche des Steiukernes lässt etwas verwischte, coucentrische Anwaehswülste erkennen, aus

deren Veilauf man die ursprüngliche Grösse und Gestalt der Schalen erschliessen kann, welche auf der Ab-

bildung durch die punktirte Linie angedeutet ist. Die Vorderseite des hochgewölbteu Steinkernes erscheint

gleichsam steil abgeschnitten.

In allen diesen Eigenschaften herrscht vollkommene Übereinstimmung mit der Beschreibung, welche

Goldfuss von dieser Species entwirft, sowie mit dessen Abbildung. (Fig. 6. Tab. 104.)

Vorkommen: In den oberen Juraschichten von Bamberg (Zone ist unbekannt) und in der Stufe der

Oppelia tenullohata bei Söldenati unfern Urtenburg in Niederbaiern.

Das Originalexemplar befindet sich in der geologischen Sammlung des königl. Polytechnikums zu

Dresden.

Avlcula lacunosae Quenst. sp.

Taf. IV, Fig. 2 a h.

1882. Avicula lacunosae Bruder, Neue Beiträge zur Kenntuiss der Juraablagerung im uördl. Böhmen, p- 481.

Von dieser, durch ihre zarte Sculptur gut charakterisirteu Art, liegen zahlreiche Individuen vor, welche

auf einigen Handstücken und Ammoniteugehäusen aus den blaugrauen Kalken ein förmliches Haufwerk von

Schalen und Schalenfragmenten bilden.

Vorkommen: In den Teuuilobatusschichten Niederbaierus, Frankens und Schwabens.

Die Exemplare befinden sich in den Museen zu Dresden und Freiberg.
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Die Fauna der .luraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 269

Lima MoescM P. d. Loriol.

Taf. III, Fig. 8 a, 6, c.

1838. Lima elonytita Cotta, Geogn. Waudeningeu, II. Th, p. 26.

1878. „ Musschi P. de Loriol, Mouogr. de la zoue ä Amm. temälobatus de Baden, p. 156, Tal). 22, Fig. 19. (M6m. soc.

pal. Suisse, Bd. V.)

1881. „ MoescM P. de Loriol, Mimogr. du la zoiic k Aitmi. teimilobalKa de Oburbuühsitteii ete., p. 83, Tab. XI, Fig. 14.

Von dieser Species liegt eiii wohleiUaltenes Scbalenexemplar vor, so dass über dessen [deudität kein

Zweifel herrscht.

Vorkommeu: lu den Badener Schichten der östlichen Schweiz.

Das Originalexeinplar betindet sich am Berliner Universitätsmuseuni.

Lima itotafa Goldf.

1833. I/iiiia dapikata Cotta, Geogu. Wanderuugen, II. Tli., p. 28.

1882. „ et', iiotata Bruder, Nene Beiträge zur Keuntnias der Jiiraaldageruugeu iui uürdl. Bülimeu, p. 10, Tat'. I, Fig. .s.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Wie bei Sternberg und Khaa in Böhmen stammt diese Muschel auch bei Hohn.stein aus den blaugrauen,

feinkörnigen Kalken, und stimmt überhaupt vollständig mit dem böhmischen Vorkommen übcrein.

Vorkommen: In den l'eiiuilobatusschichten der Schweiz, Frankcn.s und Schwabens, in den Voglarner

Schichten Niederbayerns und den Schichten mit Ehi/Hcfionella Astiertaiiu Oberschlesiens.

Die Exemplare befinden sicii an den Museen der Bergakademie in Freiberg und der Berliner Universität.

Jjima d. Queustedti Mos eh.

1881. Lima ii\). Bruder, Zur Kenntniss der Juraablaberung von Sterubcrg bei Zeidler, p. .i2.

Nur ein Fragment der Schale mit der charakteristischen Ornamentik ist von dieser Art erhalten, dasselbe

befindet sich am mineralogischen Museum in Dresden.

Vorkommen: Im mittleren und weissen Jura der Schweiz, Schwabens, Frankens und Niederbaierus.

Pecteii cf. sahtifiHatus Münster.

Tat'. IV, Fig. :>,.

1816. Pecleii Mhai-mutiin Müust. Goldf. Petref. Genn., IL, p. 47. Tab. 90, Fig. 8.

1881. „ „ P. de Loriol, Mouogr. de la zoue ä .L»»;. /(•//«//oi^/irs de Oberbuelisitten, ]). 88, Tab. XII. Fig. 2— 4.

Mem. soc. pal. Suisse, Bd. VIII.

1882. „ „ Bruder, Neue Beiträge zur Keuutniss der Juraablageruugeu iiu iiürdl. BöliiutMi, p. :i(;.

Weitere Literaturangaben siehe Loriol.

Von dieser Art ist die linke Klappe nahezu vollständig erhalten, es fehlt blüs.s das hintere Ohr deiselbeii

und die Wirbelpartie ist etwas verletzt, unter ihr kommt in etwas verschobener Lage die Schlosspartie der

rechten Klap{)e und zwar mit der Innenseite zum Vorschein.

Der Umriss ist nahezu kreisförmig, die Zahl der stellenweise knotig angeschwollenen Rippen beträgt

11— 12. Deutliche Stachelan.sätze sind au dem ai)gf^bildeten Exemplare nicht erhalten, ein Fragment derselben

Art aber lässt scharfe Auwaclisri[ipeii und Spurcni von Stacheiansätzen erkennen. Am vorderen Ohre der

rechten Klappe ist ein Ausschnitt für deu Bissus bemerkbar, welcher in gleicher Deutlichkeit bei Pecten

subarmafus nicht vorkömmt.

Vorkommen: In den 'renuilobatusschichten der Schweiz und Südileutschlands.

Das Origiualexemplar botindet sich in der geologischen Sammlung der Bergakademie in Freiberg,

ein weiteis Exemplar besitzt die Berliner Universität.

Pecten subtejctorius M ü n s t e i-.

1836. Peoteu nubtextui-iits Müust., (ioldt., Petref. Germ., 11. TU., p. 48, Tab. 90, Fig. 11.

1838. „ IvMorius Cotta, Geogu. Wanderungeu, IL Th., p. 27.

1881. „ sublexluriiis Bruder, Zur Keuutniss der Juraablageruug von Sterubcrg, u. s. w., p. 33.

Weitere Literaturungabeu ebenda.
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270 Georr/ Bruder.

Von diener Art liegt ein grosses, aber imvollständig erhaltenes Exemplar vor, welches die charakteristische

Ornamentik der »Schale erkennen lässt.

Verbreitet im mittleren und oberen weii^sen Jura der Schweiz, Siiddeutschlands, Mährens, Polens und

Norddeutschlands.

Das Exemplar befindet sich in der geologischen Sammlung der Berliner Universität.

Peeten vitreus R öm e r.

Tab. m, Fig. 9.

183G. reeteii vitreus Römer, Norddeutsdi. Oolithgeb., p. 72, Tab. 13, Fig. 7.

1838. „ chiguhiHts Cotta, Geogn. Wanilenmgen, II. Th., p. 27.

1882. „ „ Bruder, Neue Beitiäge zur Kenntniss der Juraabliigerung im nördl. Bölimeu, p. 35.

Weitere Literat uraugaben ebenda.

Vorkommen: In den Ammonitenkalken Böhmens, den Cordatusschichten Mährens, den Tenuilobatus-

schichten der Schweiz und in den Hersuraerschichten sowie dem Korallenoolith Norddeutschlands.

Originalexemplar befindet sich in der geologischen Samndung der Berliner Universität.

Gryphaea dilatatn Sowerby.

Taf. IV, Fig. 4 a 6 c.

1816. Gnj[>haea dilatata z. Th. Sowerby, Miu. Couch., Taf. 149, Fig. 1.

1834. „ gigantea Goldf, Petref. Germ., IL, p. 31, Tab. 29, Fig. 2.

1836. „ controversa Römer, Norddeutsch. Oolithgebirge, p. 63, Tab. 4, Fig. 1.

1838. „ i/ii/iii/ted (dihitata) Cotta, Geogn. Wanderiuigei), IL, p. 27.

1874. „ ililaJiifa Brauns., Der obere Jura. p. 453.

1878. „ „ Strukuiann, Olieie Jura von Haunover. p. 34—35, Nr. 93.

Von dieser bei Hohnstein häufigen Muschel liegen zahlreiche Exemplare vor, worunter einige einen Durch-

messer von 150 Mm. erreichen.

r!oldfuss hat dieselbe als Gnjphaea (ji(/cmtea beschrieben und abgebildet. Da ihm die Deckelklappe

nicht bekannt war, so konnte eine Verwechslung mit dieser Art, welche sich durch eine dünne Deckelschale

auszeichnet, leicht geschehen.

Das abgebildete Exemplar, an welchem die Deekelklappe noch ansitzt, zeigt jedoch dass selbe ebenso

kräftig gebaut ist, als die untere Klajuie. Sie ist in der Mitte vertieft, also concav, und hat eine excentrisch-

blättrige Streifung, deren Mittelpunkt nahe der Schiosspartie liegt. Die grosse Klappe ist sehr gewölbt, dick

und der Quere nach blättrig gestreift. Ein breiter Seitenlai)pen ist durch eine vom Wirbel aus strahlende

Furche abgesondert. Der Wirbel selbst liegt in der Mitte, ist schmal, hakig übergebogen und etwas abge-

stumpft.

(injpliara iUhdafa ist im nördlichen Deutschland an der Grenze des mittleren und oberen Jura sehr häufig

und verbreitet; dagegen ist sie in der östlichen Schweiz, Schwaben, Franken, Niederbaieru, Mähreu und Polen

nicht gefunden worden.

Das Originalexemplar befindet sich in der geologischen Sammlung der Bergakademie zu Freiberg, weitere

Exemplare ebendortselbst, sowie in den Museen zu Dresden und Berlin.

Osfrea (Alectt'i/oiiia) hasfeUftta Schlotheim. sp.

Tat. IV, Fig. 5.

1820. Ostracites crisla-galli hastellalm (pura) Schlot he im. Die Petrefactenkunde, p, 243.

1834—40. Oatrea cohibriiut Goldf. Petref. Genn., IL, p. 8, Tab. 74, Fig. 5.

1858. „ „ Cotta, Geogn. Wanderungen, IL, p. 27,

1870. „ rastellaris Römer, Geologie von Oberschlesipu, p. 2(56, Taf. 25, Fig. IG.

1838. „ hastellata u. rastellata Quenst., Jura, p. 750, Taf. 91, Fig. 27.

1874. „ gi-egaria (z. Th.) Brauns., Der obere Jura, p. 347.

1881. n hastellata Loriol., MoiiDgr. pal. d. couches de la zone ä -4/«)». teiiullohutus, p. 97. Tab. XIII, Fig. s— 9.
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Die Fauna der Juraablagening von Ihihnsfe.in in Sachsen. 271

Es i^t nicht immer leicht, Odrea (/re[/((ri(i Sow. 1112 wie Goldfuss 742 von Osln« ImsfcHafa Gciidfiiss

75t zu unterscheiden, da diese extremen Formen durch alle Übergänge mit einander verbunden erscheinen.

Im vorliegenden Falle ist jedoch kein Zweifel, dass jene Form vertreten sei, welche Walch bei Knorr,

Merkw. Pars II, Tab. 1) II, Fig. 7, als „versteinerten Harken" bezeichnet. Die Schale ist, von oben betrachtet,

schön nach links gekrümmt, und in der Mitte am höchsten, gegen die Spitze wird sie wieder dünner. Auf den

Fristen der Schalen, welche schmal bandförmig sind, beginnen die Rijipen, ziehen sich eine Strecke schräg

nach vorne, um dann senkrecht abzufallen. An der Umbiegungsstolle formt sich eine Kante, die äussere

Grenze der Friste. Die Eänder der beiden Schalen greifen in einer Zickzacklinie ineinander.

Vorkommen: (Mrea (jreyaria und Ostrea haateUata sind sehr häufig in den unteren und mittleren Malm-

schichten Norddeutschlands, Polens, Mährens, Niederbaierns, Frankens, Schwabens und der Schweiz.

Das Originalexemplar befindet sich im Besitze der geologischen Sammlung der Berliner Universität.

Ostren ci. TItunnamti Etallon.

T:it. IV, Fig. 6 a, b.

1838. O^itrea sp. Cott;i, Geogu. Wanderungen, II. Th., p. 27.

1862. „ TJiiiniKiiiiii E'tallün, Letheji biuntrutana, p. 27:^, p. 3S, Fig. 7.

1881. „ n Loriol., Monogr. pal. de eoiiclies ile la Zone ii Amin, lemtilobafiis, p. 9.5, Tab. XIII, Fig. 6, (Mem.

soe. i>al. Siiisse. Bd. VIII.)

Weitere Literaturaugaben ebenda.

Bei der unvollständigen Erhaltung ist es nicht gut möglich, diese Auster mit hinreichender Sicherheit zu

bestimmen.

Obgleich eine grosse Ahntichkeif mit (J»trm 'Vhunnaimi besteht, so stimmt andererseits die ziemlich

bedeutende Dicke der Schale nicht gut mit den Merkmalen dieser Art überein, und hierin nähert sich die Form

jener von Ostrea comeiifrica und menoidea Goldfuss, Tab. 80, Fig. 1. welche von Dunker, Credner,

Struckmann und Brauns als (Mira miMi/ornÜK beschrieben werden.

Sowohl Ostrea Tlnirmaimi als auch Ostrea muUiformis sind verbreitet im Kirameridge Norddeutschlands;

erstere auch in den Tenuilobatusschicbten der Schweiz und Niederbaierns.

Das Originalexemplar befindet sich in der geologischen Sammlung der Berliner Universität.

Ostrea cf. Roemerl Quenst.

1882. Ostrea cf. Hocmeri Bruder, Neue Beiträge zur Kenntniss der Juiaablagerungeu im uördl. Böhmen, p. 36.

Weitere Literatnrangaben ebenda.

Auf einigen Riesen-Bispinosen und Planulatcu-Ammoniten sitzt eine ziemlich breite Auster von unregel-

mässiger Gestalt und dünner, an den Rändern schwach wellig gefalteter Schale, welche wohl mit dieser Species

identificirt werden darf.

Vorkommen: In den Tenuilobatusschichteu der Schweiz, Frankens, Schwabens und Niederbaierns,

sowie im unteren Kimmeridge von Norddeutschland.

Anneliden.

Se)'ptila sp.

Dem Schalcnabdruckc von Tn'i/on.iu /laplllata (pag. M) sind mclirere Gehäuse einer Serpnla-Art auf-

gewachsen, da aber alle aufgebrochen sind, ist eine genaue Bestimmung nicht mehr möglich. Der liackcn-

förmig gebogene Ursprung und die Dimensionen erinnern an Serpula thermarum. (Loriol, Mem. soc. pal.

Suisse Bd. III, Tab. I, Fig. 1) und an Serpula limata (Lethea Bruntrtitana, Tab. LXI, Fig. 20).

Die erwähnten Exemplare befinden sich in der geologischen Sammlung der Bergakademie zu Freiberg.
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27 2 Georg Binder.

Brachiopoden.

Tei'ebrattilft (Waldheiinia) Moeschi Mayr.

T;if. V. Fig. 1 a, b.

1838. Terebratula viciualis Cotta, Geog-n. Wanderungen, p. 28.

1881. Waldheimia Moeschi Brudor, Zm- Kenntni.ss der Juraablageiim;;- von Sternberg u. s. w., p. 35, Taf. I, Fig. 11.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Von dieser in den Hohnsteiner Mergeln sehr häutigen Art liegen sowohl schmälere als auch breitere

Formen vor. Die meisten Exemplare lassen noch deutlich das Septum erkennen, welches bis zur Mitte der

kleineren Klappe reicht.

Vorkommen: In den unteren und mittleren Malmhorizonten der Schweiz, Schwabens und Nieder-

baierns.

Das Originalexemplar befindet sicli in der geologischen Sammlung der Bergakademie in Freiberg, weitere

Exemplare in den Museen zu Dresden und Berlin.

Terebratula (Waldheimia) humei-alis Römer.

Taf. V. Fig. 2 rt, h.

1839. Terebratula humeraU^ Römer, Norddeutsches Oolitligeb. Nachträge, p. 21, Taf. 18, Fig. 14.

1881. WaMhdmia humeraUs Loriol, Monog. pal. couches de la zoue ii Aiiim. leiiinlubalKs, p. 104, Tab. XIV, Fig. 1.5—19.

(Mein. soc. pal. Suisse, Bd. VIII.)

Weitere Literatiirangaben ebenda.

Es liegen mehrere Exemplare vor von 12—15 Mm. Länge, ilir Umriss ist ein regulär fünfseitiger, mit

abgerundeten Ecken. Auf der kleinen Klappe ist das Septum erkennbar. Bei dem durchschnittlieh etwas

ungünstigen Erhaltungszustande kann nicht mit genügender Sicherheit festgestellt werden, ob die Form mehr

der norddeutschen Terchratnla Inmierali^ oder der süddeutschen pentagonalis entspricht, welche übrigens nach

Brauns (pag. o65) zuweilen auch miteinander auftreten sollen.

Vorkommen: Terebratula humeraUs findet sich häufig im oberen Theile des Korallenoolithes Nord-

deutschlands, reicht aber auch noch in ältere Schichten hinab. In der östlichen Schweiz und in Frankreich

wird sie aus denTeniiilobatusschichten beschrieben. Terebratula pentagonalis nimmt einen etwas höheren Hori-

zont (s) in Schwaben ein.

Originalexemplar am geologischen Museum in Dresden, weitere Exemplare am Universitäts-Museum in

Berlin.

TerehratttUi ctformosa. Suess.

Taf. V. Fig. 3 a, b, c, (I.

1859. Terehratuki formosa Suess, Brachiopoden Stramberg, p. 27, Taf. I, Fig. 10—13.

1882. „ „ M.Schlosser, Brachiopoden des Kelhcimer Diceraskalkes. p. 124, Taf XXV, Fig. 10, Palaeonto-

graphica. III. Folge, 4. Bd.

Es liegt leider nur ein Exemplar mit etwas ausgebuchtetem Stirnrand vor, welches gut mit Schlosser'

s

Figur 10 auf Tafel XXV übereinstimmt. Diese bezeichnet der genannte Autor als eine Mittelform zwischen

Terebratula cyclogonia {= strictiva Uhlig, Jurabild. i. d. Umg. von Brunn, pag. 172, Tab. XVII, Fig. 9— 10)

und Terebratula formosa und glaubt somit die letztere als eine Varietät der ersteren auffassen zu sollen.

Vorkommen: Terebrafida formosa findet sich in den Diceraskalken von Kelheim, sowie im Tithon von

Stramberg und Koniakau und im Koralleuoolith der Mont Saleve. Die nahe stehende T. ci/clogonia wurde

ausser in tithonischen Ablagerungen von Inwald, Stramberg etc. auch in den Kalksteinen der Schwedenschanze

bei BrUnn gefunden.

Das Originalexemplar befindet sich im geologischen Museum der Berliner Universität.
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Die Fauna der Juraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 273

Tei^ehi'atula siAhsella Leymerie.

Tab. V. Fig. 4 a 6 c.

1838. Terebratula hiplkata Cotta, Geogu. WanderungeD, II. Th, p. 28.

1846. „ subsella Leymerie, Statistique geol. del'Aube, p. 249, Tab. 10, Fig. 5.

1881. „ „ Loriol. Monogr. Pal. de la zone ä Amni. temiilobaftis de Baden, Pag. 105, Tad. XIV, Fig. 21— 22.

Mem. soc. pal. de Suisse, Bd. VIII.

Weitere Literaturangaben ebenda.

1882. „ „ A. V. Alth., Versteinerungen des Nizuiower Kalksteines, p. 301— 302, Taf. XXVIII, Fig. 7.

Die Hohnsteiuer Exemplare zeigen denselben Typus dieser Art, wie er von Loriol aus den Tenuilobatus-

schicbten von Baden besehrieben und abgebildet wird. (Mem. soc. pal. Suisse, Bd. V, Tab. XXIII, Fig. 15.) Die

Übereinstimmung findet sowohl in Bezug auf die ziemlich beträchtlichen Dimensionen als auch ganz besonders

betreff des Verlaufes der Stirnfalten statt. Die beiden Stirnfalten sind scharf und greifen von der grossen in

die kleine Khippe über; der zwischen denselben liegende Stirnrand bildet eine ebenso entschiedene Rlick-

faltung. Den beiden Falten des Stirnrandes entsprechen flach vertiefte Einnen auf der g;rossen Klappe und

wulstartige Erhebungen der Rinnen auf der kleinen Klappe, welche eine Hohlkehle begrenzen.

Die norddeutsche Form dieser Species ist nicht nur meist kleiner und flacher, sondern bei derselben ist

die Rüekfaltung des Stirnrandes nur unbedeutend, so dass die Hohlkehle auf der kleinen Klappe viel

seichter ist.

Vorkommen: Die häufigste Art des norddeutschen Kimmeridgen, und ebenfalls häufig in den Tenuilo-

batusschichten Frankreichs, der Schweiz und Suddeutschlands.

Das Originalexemplar befindet sich im paläontologisehen Museum der Universität in München, weitere

Exemplare an den Museen zu Freiberg, Dresden und Berlin.

Terebratula saxonica Bruder.

Taf. V, Fig. 6abcd.

Von dieser neuen Form liegt nur ein Exemplar vor, es dürfte der Terebratula subsella noch am nächsten

stehen, unterscheidet sich von selber jedoch nicht nur durch seine viel bedeutenderen Dimensionen, sondern

auch durch die Gestalt sell)st. Bei Terebrafithi ^uxonira liegt nämlich die grösste Breite nicht in der Nähe der

Stirnseite, sondern nahezu in der Mitte, wodurch der lünfseitige Umriss mehr zurücktritt, und das Ganze eine

eiförmige Gestalt annimmt. Die Hohlkehle auf der kleinen Klappe reicht viel weiter hinauf und ist auch von

höheren und längeren Wülsten begrenzt. Auf der grossen Klappe sind die Rinnen, welche den beiden Falten

des Stirnrandes entsprechen, schärfer und lassen sich weit hinauf bis in die Nähe des Buckels verfolgen,

so dass durch dieselben eine mittlere Wulst von den beiden Flanken der genannten Schale abgesetzt

erscheint.

Das Originalexemplar befindet sich am Museum der Berliner Universität.

Terebratula bisuffarcluata Schloth.

1820. Terebratula bisuffarcluata Schloth., Petrefactenkunde, p. 279.

1882. „ „ Bruder, Neue Beiträge zur Kenntnis der Juraablagerxingen im nördl. Böhmen, p. 12, Fig. 2.

Die typische Form der Terebratula bisuffärcinata ist durch zahlreiche Exemplare vertreten.

Vorkommen: Im unteren und mittleren weissen Jura der Schweiz, Schwabens, Frankens, Niederbaierns,

Polens und Böhmens.

Die vorliegenden Exemplare befinden sich au den geologischen Museen zu Freiberg, Tharand, Dresden

und Berlin.

Terebratula Zieteni P. d. Loriol.

1881. Terebratula Zieteni Bruder, Zur Keuntniss der .Juniablagerung von Sternberg. u. s. w., p. 37, Tab. II, Fig. 1 u. 2.

Weitere Literaturangaben ebenda.

1882. „ „ „ V. Uhlig, Die Jurabildungeu in der Umgebung von Briinu, p. 173.

Odukschrit'tea der mdtlieia.'aaturw.Cl. L. Bd. Abbaadluagea voaNichtmitgliedern. ^\^
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274 Georg Bruder.

Diese Art, welche durch die flache kleine Klappe und den geraden Verlauf der Stirnlinie ausgezeichnet

ist, liegt in vielen Exemplaren vor.

Vorkommen: In den Tenuilobatusschichten der Schweiz und Schwabens, sowie im Jurakalksteine der

Schwedenschanze bei Brunn.

Die erwähnten Exemplare befinden sich in den Samndungen zu Freiberg, Dresden und Berlin.

Terehratula elliptakles Moesch.

1882. TerebratH/ii clliploiile^ Bruder, Nene Beiträge zur Kcnntuiss der Juraablagerung im nördl. Böhmen, p. 12, Tjif.Il, Fig. 1 a, b.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Von dieser grossen eiförmigen Terebratel, welche mit scharfen concentrisclien Anwachsstreifen bedeckt

ist und nur eine kurze und flache, von niederen Wülsten umgebene Hohlkehle auf der kleinen Klappe besitzt,

liegt nur ein Exemplar vor.

Vorkommen: In den Crenularisscliichten der Schweiz, in den Tenuilobatusschichten Schwabens, wie in

den Brachiopodenkalken desselben Horizontes in Böhmen.

Das Exemplar befindet sich in der geol. Sammlung des Polytechnikums in Dresden.

Terehvatuliiia siibstrkita Schlotheim sp.

Taf. V, Fig. 6 a, h.

18-20. Tercbratnlifes suhstriatHs Schlotheim, Petrcfactenkunde, p. 283.

1878. Tei-cbratii/imi substruita Loriol, Monogr. pal. d. Cüuches de la zone ä Amin, fcniti/obalus, p. isl, Tab. XXIII, Fig. 33.

Aus den Kalken von Hohnstein stammt das einzige vorliegende Exemplar dieser Species; es wurde beim

Präpariren eines Aramoniten gewonnen.

Vorkommen: In den Tenuilobatusschichten der Schweiz, Schwabens, Frankens, Niederbaierns, Polens,

Böhmens und im unteren Korallenoolithe Norddeutschlauds.

Das Originalexcmplar befindet sich in der Sammlung des geologischen Institutes der Bergakademie in

Freiberg.

ShynchoHella trllohoides Quenst. sp.

Taf. V, Fig. 1 abc.

1851. Terebrcitnhi Irilohoides Quenst., Petretactenkuude. p. 45.5, Taf. 36, Fig. 29.

1878. RhyiichoiieUa triloboüles Loriol. Mouogr. Pal. de coiiches de la zone a Ainm. kiiaiJubutats u. s. w., p. 188, Tab. XXJII.

Fig. 41—45.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Diese Species ist durch 2 Exemplare vertreten, welche der grobgefalteten Form angehören.

Vorkommen: In den Tenuilobatusschichten der Schweiz, Schwabens, Frankens und Niederbaierns.

Die Exemplare befinden sich in der geologischen Sammlung des königi. Polytechnikums in Dresden.

IthynchoneUa moravlca Uhlig.

Tab. V, Fig. ?,ab c de.

1882. Bhynchonella moravica n. f. Uhlig, Die Jurabildungen in der Umgebung von Brunn, p. 175, Taf. XVII, Fig. 6.

Die gleichmässig stark gewölbten Schalen sind mit 35—40 dachförmigen, durchwegs einfachen Rippen

versehen. Die grössere Klappe trägt einen tiefen Sinus, welchem auf der kleinen ein Wulst entspricht, wodurch

eine dreilappige Gestillt gebildet wird. Auf dem Wulste sind 6 — 8 Rippen, auf den Flügeln je 5— 7. Jener

Schalentheil, welcher gegen den Sinus abfällt oder zum Wulste sich erhebt, lässt 1—2 schwache Rippen

erkennen, die jedoch, ehe sie den Stirnrand erreichen, verschwinden. Die Schlosslinie bildet unterhalb des

zugespitzten, etwas übergebogenen Schnabels einen stumpfen Winkel. Der Schnabel selbst trägt deutliche

Schnabelkanten, unter der Spitze liegt das durchbohrte Deltidium. Auf der Rückseite des Schnabels werden

zwei nnter spitzen Winkeln geneigte Zahnstützplatten bemerkbar. Die kleine Klappe besitzt ein medianes

Septum.
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t)ie Fauna der Juraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 275

Nach TJhlig ist Rh. moravicd theilweise mit Rh. trilobdta und cräcoviensis verwechselt worden, und findet

sich in den Jurakalken der Schwedenschan/e bei Briinn, in den Ruditzer Schichten Mährens, dem oberen Felsen-

kalke Polens und den Ortenburger Schicliten Niedcrbaierns.

Mos eh (Der Aargaucr Jura, pag. 34, X. Lief.) beschreibt eine Form aus den Creuulariensehichten, welche

die Grösse einer Kinderfaust erreicht und durch einen weniger hoch erhabenen Stirnwulst sich von der typischen

Rh. trilobata unterscheidet.

Das Originalexemplar befindet sich an der Bergakademie in Freiberg, weitere an den paläontologischeu

Museen der Berliner Universität und des königl. baierisehen Staates in München.

Hhynchonella laeunosa var. dlchotonia Quenst.

Taf. V, Fig. 10 a, b.

1858. Ehynchonclla laeunosa var. dichotoma Quenst., Jura, p. 633, Taf. 78, Fig. 17.

Diese Form ist die iiäufigste unter den Rhynchonellenarten Hohnstein.'«. Sie ist ausgezeichnet durcii einen

langen Schnabel uud vorherrschend dichotomiiende Rippen, deren Zahl zwischen 27 und 34 schwankt. Das

grösste Exemplar misst 37 Mm. in der Länge, die mittlere Grösse beträgt circa 26 Mm. Es ist ein Sinus erkenn-

bar, doch ist derselbe nur sehr massig entwickelt und trägt 9 — 10 Rippen.

Die sächsischen Formen sind etwas mehr aufgebläht und fcinrippiger als vorliegende schwäbisclie Exem-

plare. Unter den zahlreichen vorliegenden Exemplaren sind auch einige von etwas unsymmetrischer Bildung,

welche an Rhjnchonella laeunosa subsiniUis (Bruder: „Zur Kenntniss der Juraablagerung von Sternberg,"

Tab. II, Fig. 5, pag. 41) erinnern.

Vorkommen: Häufig im weissen Jura 7 von Schwaben.

Das Originalexemplar befindet sich in der geologischen Sammlung der Bergakademie in Freiberg, weitere

Exemplare auch noch au den Museen zu München und Dresden.

Bhynchoiiella äff. phujuls Römer sp.

Tat'. V, Fig. 9 « J c.

1836. Terebratala pimfuh Römer, Norddeutsch. Oolithgeb., p. 41, Taf. II, Fig. 15.

1874. Rhiiiichiiiielhi itimjim Brauns, Obere .lur.T. p. 373, Taf. III, Fig. 22—24.

1881. „ „ Loriol, Monogr. pal. de couuhea de la zone ä Amm. teiiKÜoha/iis u. s. w., p. 107, Tab. XIV.

Fig. 25—28. CMcm. soc. pal. Suisse, Bd. VIII.)

Weitere Literaturangabeu siehe Brauns u. Loriol.

Ein Exemplar von ziemlich bedeutender Grösse und Dicke mit durchgehends einfachen Rippen und

unsymmetrischer Gestalt dürfte mit dieser Species identisch sein.

Von der ebenfalls vorkommenden RhijnclioncUa Adieriana unterscheidet sie sich gut durch die aufgeblähte

Schale und den minder stumpfen Schlosskantenwinkel (derselbe beträgt nahezu 90°). Der Schnabel ist etwas

hackiger gekrümmt, als dieses bei Rh pirnjuis gewöhnlich der Fall ist, die Schnabelkanten sind deutlieh aus-

geprägt, wodurch sie sich von unsymmetrischen Formen der Rli. lartuiosa unterscheidet.

Vorkommen: Im Korallenoolithe des nördlichen Deutschlands und in den Tenmlohatus-'tic\A(M,&ü. der

Schweiz.

Das Originalexemplar befindet sich im paläontologischeu Museum der Universität zu München.

HhynchoiieUa Astierkma d' r b.

1838. Terehratiila liicoHstiiHS Cotta. Geogn. Wanderungen, II. Th., p. 28.

1881. Rhtjnchuiidhi Aslicriaiiu Bruder, Zur Kenntniss der Juraaldagerung von Sternberg. u. s. w.. p. 39, Tab. II, Fig. 3« i c.

Weitere Literaturangabeu ebenda.

1882. Rlii/iichoiiellii AatieridHii Uhlig, Die Jurabildungen in der Umgebung von Briinn, p. 177, Taf. XVII, [V.] Fig. i— 5.

Das vorliegende Exemplar ist ein vollständig ausgewachsenes Individuum, hat 23 scharfe, dachförmige

Rippen (welche stets einfach bleiben) auf jeder der massig gewölbteu Klappen. Das Gehäuse erscheint seiner

Länge nach in zwei gleiche Hälften getlieilt, welche gegeneinander verschoben sind, was besonders in der

kk*
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276 Georg Bruder.

Stiniansicht deutlich hervortritt. Der Schnabel ist schlank mit wenig iibergebogener Spitze. Deltidium, welches

die Öffnung- umfasst, erkennbar, dessgleichen deutliche Schnabelkanten. Die Zickzacklinie der Stirnnaht ist

schärfer als bei Suess („Brachiopoden der Stramberger Schichten," Tab. VI, Fig. 2—3\ doch zeigen schwä-

bische Exemplare von Rhj)ichoiie1la inconsfans ganz ähnliclie Verhältnisse.

Mit vorliegenden Exemplaren von Weisseustein (weisser Jura 7) herrscht vollkommene Übereinstimmung.

Auch in Polen (Pusch Paläontologie, Taf. III, Fig. A abc) kommen vollständig identische Formen von Rhyn-

chonella inconstans im oberen dolomitischen Jurakalke vor.

Rhynchonella Astieriana ist weit verbreitet, so in den nach ihr benannten Scliichten Oberschlesiens und

Polens, welche dem Kimmeridge angehören, in den Euditzer Schichten Mährens und im mittleren und oberen

weissen Jura Schwabens. In Franken, in der Schweiz und in den Juraklippeukalken von Stramberg beschränkt

sich ihr Vorkommen auf die höchsten Stufen der Malmformation.

Das Originalexemplar befindet sich am königl. mineral. und geol. Museum in Dresden.

Echiniden.

Dtsaster granttlosus MUnst. sp.

1R74. DiMiMer ynnuilosus Dames, Über Echiniden von Hohustein p. 210. Zeitsch. der deutschen geologischen Gesellachaft.

18S2. „ „ Bruder, Neue Beiträge zur Kenntniss der Juraablagerungeu im nördl. Böhmen, p. .tg.

Weitere Literaturangabeu ebenda.

Es liegen mehrere Exemplare dieser Species vor, dieselben befinden sich an den Museen zu Freiberg,

Dresden und Berlin.

Vorkommen: Im unteren und mittleren weissen Jura der Schweiz, Schwabens, Frankens, Nieder-

baierns und Böhmens.

Collyrites bicordatus vsir. thermariitn Mo es eh.

Taf. V, Flg. 11 a, b, c, d\ Flg. 12.

1778. Spatangites bicordatus Leske, Echiu., p. 244, pl. 47, Fig. 6.

1838. „ carinatiis Co tta,, Geogu. Wanderungen, II. Th, p. 25.

1867. Collyrites thermarum Mösch, Der Aargauer Jura, Bd. IV, T;if. VII, Fig. 4 a b c, p. 315.

1868.—62 Collyrites hicordata Desor u. Loriol. Echinologie Helvetique. Echlnides de la periode jurassique. Tab. LVIII,

Fig. 7— 11, p. 365.

Weitere Literaturaugaben ebenda.

1874. Collyrites bicordata Dame.s, Echiniden von Hohnstein, p. 210, Zeitschr. der deutscheu geologischen Gesellschaft.

1882. „ cf. bicordatus Uhlig, Die Jurabildungen der Umgebung von Brunn, p. 179.

Die Hohnsteiner Exemplare, deren zahlreiche vorliegen, haben durchwegs jenen breit herzförmigen Umriss,

welchen Mösch (1. c.) bei Collyrites thermarum besonders betont, mit dessen Abbildung überhaupt die sächsi-

schen Formen vollkommen übereinstimmen, so dass ich sie Collyrites bicordatus var. thermarum bezeichnen

möchte. Die letztgenannte Art wurde von Mösch aus den Badener Schichten (Stufe der Oppelia tenuilobafa) der

Schweiz beschrieben, die typische Form des Collyrites bicordatus findet sich in den Oxfordschichten Frankreichs

und Norddeutschlands, in neuester Zeit wurde diese Art auch von Uhlig in den Ruditzer Schichten Mährens

in einem unvollständigen Exemplare aufgefunden. Dagegen fehlt sie den süddeutschen Jurabildungen

gänzlich.

Zahlreiche Exemplare befinden sich an den Museen zu Berlin und Dresden, das Original gehört der königl.

Bergakademie zu Freiberg.

Holectypus coralUnus Desor.

Taf. V, Fig. 13 a b.

1838. Galerites depressits Co tta, Geogn. Wanderungen, 11. Th., p. 25.

1872—75. Oahrites corallinui Queust., Petrefacteukunde, p. 425, Taf. 77, Fig. 14 — 15.
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Die Fauna der Juraablagerung von Hohnstein in Sachsen. 277

1873. Gdleriten corallinus Dames, Echiniil. d. nonlw. doiitneli. Jiirabildiingen, p. CS7, Tat'. 24, Fig. 3, Zeitschr. der deutschen

geologischen Gesellschaft.

Weitere Literaturangaben ebenda.

1S74. Holedypus coruninus Dames, Über Echiniden von Hohnstein, p. 210, Zeitschr. der deutschen geologischen Gesellschaft.

Vou dieser Species liegen mehrere vollständig; erhaltene Exemplare vor, dieselben befinden sich au den

Museen zu Freiberg, Dresden und Berlin. Das Origiualexemplar ist im Besitze der Freiberger Bergakademie.

Holedypus coralUnus ist ein seltenes Vorkommen des unteren und mittleren Kimmeridgc Norddeutsch-

lands, der mittleren und oberen weissen Juraschichten der Schweiz, Schwabens, Frankens und Nieder-

baierns.

JPedina sublaevis (+ aspera) Agass.

Taf. V, Fig. 14 a, b.

1838. Ciiluris variolaris Cotta, Gengn. Wanderungen, U. Th., p. 65.

1840. Fedina subhievis Agassiz, Echinodermes Suisses, 2. partie, p. 34, Taf. XV, Fig. 11— 13.

1840. „ uspera Agassiz, Echinodermes Suisses, 2. partie, p. 34, Taf. XV, Fig. 8—10.

1871. „ suhlaevis Desor et Loriol, Echinologie helvötique, p. 238, Tab. XL, Fig. 1—4.
Weitere Literaturangaben ebenda.

1874. Pedina suhlaevis + aspera Dames, Über Echiniden von Hohnstein. Zeitschr. der deutschen geologischen Gesellschaft.

Diese Species ist durch ein einziges, aber wohlerhalteues Exemplar vertreten, welches besonders auch die

Verhältnisse der Scheitelregion, Fig. 14 b, recht gut erkennen lässt, so dass die Bestimmung mit genügender

Sicherheit möglich ist.

Wrkommen: Im Corallien (Terr. ä Chailles) Frankreichs, der westlichen Schweiz und Nordwest-

dcutschlands.

Uas Originalexemplar befindet sich am geologischen Museum der Berliner Universität.

Pseudodiadema cf. Tna/tnillami/m, Desor.

1836. Oidarites tnamülanus Römer, Norddeutsches Oolithgebirge, p. 26, Tab. II, Fig. 1.

1858. Pseudodiadeiiui mamilhmum Desor, Synopsis de Echinides Foss, p. 64, Tab. XII, Fig. 1 — 3.

1873. „ , Dames, Echinideu der uordw. deutschen Jiirabilduugen. p. r_'4, Tab. s, Fig. 1.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Das einzige vorliegende Exemplar ist leider sehr ungünstig erhalten, sowohl Scheitel als Afterpartie

sind zerstört, so dass eine genaue Bestimmung nicht möglich ist. Soweit eine Beurtheilung zulässig, dürfte es

mit der obenangegebenen Art übereinstimmen. Die Gestalt ist rundlich, fünfeckig und sehr flach. Die Warzen der

Fussstrassen stehen wie die übrigen in zwei Reihen, sind gekerbt und durchbohrt.

Vorkommen: Nur im Corallien Englands, Frankreichs und des nordwestlichen Deutschlands.

Das Exemplar befindet sich am geologischen Museum der Bergakademie in Freiberg.

Memicidaris crentilaris Lam.

1816. Cidarites crenularis Laniark, Animaux saus vertebiüS. Bd. VI, p. 59.

1840. Ilemieidarix cremdaris Agass., Echin. foss. de la Suisse. Bd. II, p. 44, Taf. XIX, Fig. 10—12, Taf. XVIII, Fig. 23—24.

1869. „ „ Desor et Loriol., Echiuologie Helvetique, p. 104, Tab. XVI, Fig. 6 — 17, Tab. XVII,

Fig. 1—7.

Weitere Literaturaugaben ebeuda.

Von dieser Species liegt ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar vor. Es ist hoch gewölbt und hat einen

kreisförmigen Umriss. Die Porenstreif eii sind wellig gebogen, die Stachelwarzen reichen bis zur Scheitel-

region, welche in allen Details vollkommen mit den vorhandenen Abbildungen übereinstimmt.

Vorkommen: Im oberen weissen Jura (s) der Schweiz und Schwabens und in den Ortenburger Schichten

Niederbaierns. In Norddeutschland findet sich die nahestehende Form llemkklaris intermedia Flem. im unteren

und oberen Korallenoolithe.

Das erwähnte Exemplar befindet sich am miucral. und geul. Museum zu Dresden.
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278 Georg Bruder.

Cidaris coronata Q u e n s t.

Taf. V, Fig. 15 a b.

1838. Cidarites glandiformis Cotta, Geogn. Wanderungen, IL, p. 25.

1881. „ coronata Bruder, Zur Kenntnisa der Juraablagerung von Steruberg u. s. w., p. 16.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Es liegen mehrere Stacheln vor, welche theils dem Typus der Fig-. IIa, theils jenem von 11 ^ angehören.

Beide Formen schreibt Quenstedt dem Cidaris coronatus 7 zu. (Jura Fig. 36 und 37, und Echiniden Tab. 62,

Fig. 30—50.)

Vorkommen: Im mittleren Malmhorizonte der Schweiz, Schwabens, Frankens, Niederbaierns, Mährens,

des Krakauer Gebietes, Oberschlesieus und Böhmens.

Eigenthum des königl. mineral. und geol. Museums in Dresden.

Cidaris Blumenhachi Münster*.

1826. Cidaris BlimenbcwM Münst., Goldf., Petref. Germ., p. 117, Taf. XXXIX, Fig. 3 a 6.

1869. „ „ Desor etLoriol, Echinologie helvetique p. 40, Taf. VI, Fig. 1— 5.

1874. „ „ Dames, Über Echiniden von Hohnstein, p. 210, Zeitschr. d. deutsehen geologischen Gesellschaft.

Ein unvollständiges Exemplar liegt vor. An demselben stehen je sechs, mit kleinen durchbohrten Gelenk-

köpfchen versehene Asseln in einer Reihe. Ihre Höfchen sind nahezu kreisförmig und von kaum etwas grösseren

Perlknoten umfasst, als solche den Rand der Asseln bedecken.

Vorkommen: Im oberen weissen Jura (j) Schwabens und der Schweiz, in den Ortenburger Schichten

Niederbaierns, den Ruditzer Schichten Mährens und im mittleren weissen Jura Polens.

Das Origiualexemplar befindet sich in der geologischen Sammlung der Berliner Universität.

Ithnbdocidarls nobllis Münst.

1838. Cidarites mammus Münst. Cotta, Geogn. Wanderungen, IL Th., p. 25.

1874. Ehahdoüdaris nobffis Dames, Über Eehiuiden von Hohnstein, Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft.

1881. „ „ Bruder, Zur Keuutniss der Juraablagerung von Sternberg. u. 3. w., p. 46.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Von dieser Art liegt ein gut erhaltenes Exemplar vor. Es hat eine bedeutende Grösse, die Porenstrassen

liegen in Furchen. Die Gelenksköpfe sind klein, durchbohrt und stark gestrahlt, das Höfchen, welches die-

selben umgibt, ist kreisrund, von entfernt stehenden Perlknoten umfasst. Der Rand der Asseln, deren Zahl

nicht mehr genau ermittelt werden kann, ist fein gekörnt und breit.

Vorkommen: Lagert im weissen Jura Süddeutschlands von unten bis hinauf (sc

—

i) in verschiedeneu

Varietäten. Ferner findet er sich in den Ortenburger Schichten Niederbaierns und den Brachiopodenkalken

Sternbergs.

Das Originalexemplar befindet sich am mineral. und geol. Museum der Berliner Universität.

Ästenden.

Asterias cf. vm/pressae Quenst.

Taf. I, Fig. 8 a, b.

1838. Asterias jurensis Münst., Cotta, Geogu. Wanderungen, IL Th., p. 25.

1876. , impressae Quenst., Echiuodermeu. p. :59, Taf. 91, Fig. 23—84.

Weitere Literaturangaben ebenda.

Eine sechsstrahlige Centralplatte ist auf de-r Ober.seite mit Grübchen bedeckt. Die Strahlen ragen leisten-

artig au den Seiten hervor und sind mit fnrcheiuii-tigen Vertiefungen versehen. Die vollkommenste Überein-

stimmung besteht mit Fig. 55 auf Taf. 91 in Qnenstedt's Echinodermen.

Vorkommen: In den Impressathonen Schwabens und den Transversariusscbichteu Niederbaierns und

Frankens.

Das Originalexeniplar befindet sicli am Museum der Bergakademie zu Freiberg.
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Die Fauna der Jnraablagerung von Hohnsfein in Sachsen. 279

Crinoiden.

Pentacrlnus cf. pentagonalls Gold f.

Taf. I, Fig. 9.

1833. Peiitacriiius penlagomdis Goldf. Petref. Genii. Bd. I, p. 175, Taf. 53, Fig. 2 c de f.

1838. „ basattiformis Cotta, Geogn. Wanderungen, II. Th.. p. 25.

1879. „ pentagonalis Loriol, Monogr. erinoid. tbss. d. 1. Suisse., p. 168, Taf. XVII, Fig. 18—28. (M6m. soc. pal.

Suisse. VI. Bd.)

Weitere Literatuiangaben ebenda.

Die vorlieg-eiulen Säuleufragmente bestehen .ans wenigen Gliedern, haben einen scharf fUnfseitigen Quer-

schnitt und fast glatte Seiten. Die Gelenkfläche ist mit einem gekerbten Blatte geziert. An den Kanten sind

callusartige Anschwellungen bemerkbar.

Nach Cotta (1. c. pag. 33) stammen dieselben aus den bituminösen schwarzen Thonen (Lettenschichte)

von Hohnstein.

Vorkommen: Häufig in den Oxfordseliiciiten der Schweiz und Süddeutschlands, selten höher als bis in

die Zone der Oppelia tenuilohata reichend.

Das Originalexemplar befindet sich am geol. Museum der Bergakademie in Freiberg.

Apiocrlnus sp.

Ein Glied einer Apiocrinus-Säule liegt vor, welches mit Quenstedt's Fig. 71 auf Taf. 103 (Echinodermen

pag. 330) von Apiocrinus mespiliformis gut übereinstimmt. Der Nahrungskaual ist an den beiden Gelenkflächen

des Gliedes von einer kreisförmigen Vertiefung umgeben. Die Gelenkflächen selbst sind durch feine Radial-

linien, welche aber nur unter der Loupe sichtliar werden, geziert. Die Höhe des Gliedes deutet auf Ap. mespi-

lifornm, denn jene von Ap. rosaceus, die sonst sehr ähnlich sind, pflegen etwas niedriger zu sein.

Das Originalexemplar befindet sich am mineral. und geol. Museum zu Dresden.

Spongien.

Corynslla Qtien.stedtl Zittel.

Taf. V, Fig. 16 u b c.

1878. Sjwnyites astrophorut: Quenst. Schwämme, p. 310, Taf. 124, Fig. 63.

1878. Corynella Qmiistedti Zitt., Studien über foss. Spongien, III. Abth., Culcispoiigiae p. 36, Fig. 126, Abth. d. königlich-

bayrischen Gesellsch. der Wissensch. II. Cl.. XIII. Bd.

Der vorliegende Amorphozoeiistock stimmt in allen Merkmalen mit der Abbildung und Beschreibung,

welche Quenstedt (1. c. pag. 210) gibt. Er ist einfach und kreiseiförmig, Magenhöhle ist ziemlich seicht,

Osculum gestrahlt, an der Basis eine Dermalschichte bemerkbar, Skeletfasern anastomosirend.

Vorkommen: Weisser Jura e in Schwaben.

Eigenthum des geol. Museums der Berliner Universität.
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280 Georg Bruder.

ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN.

A. Versteinerungen der schwarzen Lage.

TAFEL L

Fig. 1. Amaltkeus teiiitigerraliin Opp., ab 4mal vergrössert; c natürliche Grösse, p. 262. Universität Berlin.

„ 2. Haploceras Brucl-iieri Opp., natürl. Gr. a von der Seite; b von vorne, p. 260. Univ. Berlin.

„ 3. Perisphhiates et plicatiUs Sow., natüil. Gr. a v. d. Seite; b Siphonalseite. p. 257. Univ. Berlin.

„ 4. Pe/toceras Geinitzii n. sp. natürl. Gr. a v. d. Seite; h Diagramm dos Querschnittes, p. 254. B. A. Freiberg.

„ 5. Pleurutomai-ia dt yramilala Sow., ah natürl. Gr.; c Schalcnfragnient vergr. p. 263. Museum Müuthen.

„ 6. Astaiie et", cordata Trautsch, natürl. Gr. a. v. vorn; b v. d. Seite. Schalenexemplar. p. 266. Univ. Berlin.

„ 7. NKciiIa variabüis Sow., natürl. Gr. Steinkern. p. 2G7. Univ. Berlin.

„ 8. Asterias impressae Quenst., natürl. Gr. Centralplattc; a v. oben; b v. d. Seite, p. 278. Freiberg.

„ 9. PeiUacn'nm pentagoiialis Goldf., natürl. Gr. Säuleuf'ragment. p. 279. Freiberg.

B. Versteinerungen der Mergel und Kalke.

TAFEL IL

Fig. 1. Ple.vo(ius cf. jmsfiilosKs Wagn., natürl. Gr. gezeichnet nach dem Modell, p. 251. Freiberg und Berlin.

T 2. Beinekia cf. Calisto d.Orb. , natürl. Gr. Wohnkammer mit Mundsaum und Ohr. p. 258. Polyt. Dresden.

„ 3. Perisphhwtes {Siimcerasl) n. sp. natürl. Gr. Wohnkammerfragment, p. 258. Freiberg.

„ 4. Aspiduceras intermedium n. sp. natürl. Gr. a v. d. Seite; b Siphoseite; c Lobenlinie. p. 253. Steinkera. B, A. Freiberg.

„ 5. Pleurotomariu jttrensis Hartm., natürl. Gr. Steinkern. p. 264. Polyt. Dresden.

TAFEL IIL

Fig. 1. Pholadomya cf. Murchisoni Sow., [Aus den Hangend Sanden] natürl. Gr. p. 264. Freiberg.

„ 2. Pho/adomi/a mn/ficosMa Agass., natürl. Gr. Steinkern. p. 265. Pulyt. Dresden.

„ 3. Anisocardia sp. natürl. Gr. Steinkern. p. 266. Univ. Berlin.

„ 4. Triyonia Cottae n. sp. natürl. Gr. Steinkem. a v. d. Seite ; b v. oben ; c v. vorn. p. 267. Mus. München.

„ 5. Ciicullaea Hohnsteimnsis n. sp. natürl. Gr. Steinkern, a v. d. Seite; 6 v. vorn; c v. oben. p. 267. Freiberg.

„ 6. „ „ n. sp. natürl. Gr. v. oben. p. 267. Univ. Berlin.

„ 7, Modiola subaequiplicata Goldf. sp., natürl. Gr. Schalenexemplar, p. 268. Freiberg.

„ 8. Lima Moeschi Loriol., natürl. Gr. a v. d. Seite; b v. oben; c Schalent'ragment vergr. p. 269. Univ. Berlin.

„ 9. Pecten vitreus Römer, natürl. Gr. Schalenexemplar, p. 270, Univ. Berlin.

TAFEL IV.

Fig. 1. Inoceramus laeviffafits MUnst, uatürl. Gr., Steinkern, a v. vorn; b v. d. Seite, p. 268. Polyt. Dresden.

„ 2. Avicula lacunosae Quenst., sp. a natürl. Gr.; b 3 mal vergr. p. 268. Freiberg.

„ 3. Pecten subannatus Münst. Steinkern natürl. Gr. p. 269. Polyt. Dresden.

„ 4. Gryphaea dilatata Sow., Schalenexemplar, natürl. Gr. a gr. Klappe v. d. Seite; b v. vorn; c kl. Klappe. p.270. Frei-

berg.

;, 5. Ah'dryoma hasteUata Schloth. Schalenexemplar, natürl. Gr. p. 270. Uuiv. Berlin.

6. Ostrea äff. Tiiurmanni Etall. natürl. Gr. a kl. Klappe v. oben. p. 271. Univ. Berlin.
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Brinlf'r: Fmiua (l..lniM.ilil.v llulinslci

3a

Tar.I.

--•essf^'^

K k Kol-u. Staatsdruckerei

'-Kat.del.Rud ScIißiiTL.ljTh.

Denkschriften d.k.Akad.d.W.math.natunv. Classe LBd.n.Abth.
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Bruder: Fauna d.Jnraahl.v Hnhnslein.

Taf n.

K K ll?£-ii S{aalsdrud«T9i.

Bruder ad nat delRud Schönn.lit>t

Denkschriften d.k.Akad.d.W.math.nalurw. Classe LBdüAbth.
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Bf lldtT : Fauna ij.lunialil.v llulinslein

1.

Taf m.

K k.Hof-u Staatsdruckerei.

Bruder ad nat.del Rud Schönnlitli,

Denkschriften d.k.Akad.d.W.math.naturw. Classe LBd.II.Abth.
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BnullM': Fauna d.Juraahl.v Huhnstpin Taf.F.

Bruder ad nat del Rud Schörni liiK K k-Eof-u Staatsdruckcrei.

Denksrhriften d.k.Akad.d.W.matli.naturw. Classe L.Bd.Il.Ablh.
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Hriuli'r: riiiiiia il .liiraiililA' lliiliMsti'in
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Taf.\:

Sruäer id nal del.Rud Schönn ]i*li-

K-k.Ho f-u Staatsdruckerei.

Denkschriften d.k.Akad.d.W.niath.natunv. Classe L. Rd.II.Abth.
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Die Faii,ii((. der Juraablagerung von ilohiidei)! in Sarhuen. 281

TAFEL V.

Fif;-. 1 rill. ]V<thlhciini(( Mocxclii May IT, uatiirl. Gr. )). -ili. Freiberg.

„ ''.ab. Waklheimia humemUs Röraor, ap. natiirl. Gr. p. 272. iniueral. Mus. DrcstUm.

,, ?>abcd. TercOrafula ct. formosu Suess, uatiUl. Gr. p. 272. Uuiv. Berlin.

„ idbc. Tei-ebratuJa subsella Leyui., natiirl. (ir. p. 273. Mus. München.

„ 6 ab cd. Terehraiitla nnxonlca n. sp. natiirl. Gr. p. 273. Univ. Berlin.

„ 6. Terebraluliiai suh^triata Selil. « natiirl. Gr. h 3mal vergr. p. 27 1. P'reiVierg.

„ labt. RhynchotieUa triloboides Q uenst. sp. nat. Gr. p. 274. Polyt. Dresden.

„ üabcde. Rhynchonella moravka nat. Gr. p. 274. B. (1. Fveiberg.

„ y (( bc. liliyncliondhi aS. piitynis natiirl. Gr. p. 275. Mus. Münclien.

„ lOrtii. lihijHelwiicIkt lacunoisd var. dicliotoma Qucnst. sp. nat. Gr. p. 275. B. A. Freiberg.

„ Vlabcd. Co//i/riteti bicordatii Ynr. thcrmuriiDi Moesch. nat. Gr. p. 276. Freiberg.

„ 12. CoJfyriles bicordata \'ar. thirmanAiu Moesch. Ambiihicra. 3mal vergr. p. 276. Freiberg.

., 13. Uohctyims condlimis (l'Orb. a nat. Gr. ; b Ambulacra 3 mal vergr. p. 276. Freiberg.

., 14. l'cdiiia subhtevis -+ iasiicra) Agass. a uat. Gr. : b Ambulacra 3mal vergr. p. 277. Univ. Berlin.

„ \bah. Ciduris Q,i. coronata Q uenst. Stacheln iu natiirl. Gr. p. 278. Mineral. Mus, üresileu.

„ 16 ((6 c. Curyiw/la (^ueiisicdti Zitt. uatiirl. Gr. p. 279. Univ. Berlin.

Denkschrifion der mathoui.-uaturw. Gl. L. Bd. Abhaudluiifjou vuu NichimittiliütlerD.
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Die Fauna der Juraablacjernnq von Ilohnstein in Sachsen. >83
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